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Um die Getreideumlage
Möglichkeit einer Ablehnung im Reichstage Vor einer
Regierungskriſe Der Reichslandbund gegen die Umlage

Berlin, 16. Juni.
Am Montag wird bei der Beratung der Getreide-

umlage für die Regierung eine äußerſt kritiſche
Situation entſtehen. Die Deutſchnationalen
werden zuſammen mit der Deutſchen Volkspartei
geſchloſſen gegen die Getreideumlage ſtimmen.
Aber auch die Bayeriſche Volkspartei wird ihre ge-
ſamten Stimmen gegen die Getreideumlage abgeben.
Dazu kommt, daß auch ein Teil der Mitglieder des Zen
trums nicht für die Vorlage ſtimmen wird. Auch die
demokratiſche Fraktion iſt geſpalten und wird
einige diſſentierende Mitglieder aufweiſen.

Die Regierung wird alſo im beſten Falle 108
Stimmen der Sozialdemokraten, etwa
50 Stimmen des Zentrums und 25 Stimmen
der Demokraten ſowie die etwa 70 Stimmen der
Unabhängigen für ſich haben. Das ergibt insge-
ſamt 253 Stimmen. Die opponierenden Par-
teien würden über 71 Deutſchnationale, 65 Stimmen der
Deutſchen Volkspartei, 20 der Bayeriſchen Volkspartei, 4 des

Bauernbundes, insgeſammt 160 Stimmen ver-
fügen. Wenn dazu noch aus den diſſentierenden Parteien
22 Stimmen des Zentrums und 16 Stimmen der Demokra-
ten kommen, ſo bilden die kommuniſtiſchen Stim-
mendasBüngleinander Wage.

Sie werden wahrſcheinlich aus prinzipieller Oppoſition
gegen die Regierung ſtimmen, wie auch, weil ihnen die Ge-
treideumlage nicht weitgehend genug iſt, den Entwurf der
Regierung ablehnen. Jn dieſem Falle kann die Regierung

bei ganz wenigen Stimmwenthaltungen
innerhalb der Regierungsparteien in ihrem
Geſetzentwurf für die Getreideumlage in der Minderheit
bleiben. Unter dieſen Umſtänden wird es der Sozial-
demokratie nicht mehr möglich ſein, in der
Regierung zu verbleiben, ſo daß entweder eine
Kabinettskriſe oder eine parlamentariſche Kriſe entſteht.
Von den Mitgliedern der Regiernngsparteien wird es alſo
abhängen, ob durch die Abſtimmung über die Getreide-
umlage eine Kabinettskriſe herbeigeführt wird.

Die Entſchließung des Reichslandbundes
Der geſtern in Berlin zuſammengetretene Geſamtvorſtand

des Reichs Landbundes faßte einſtimmig folgende Entſchließung:
Der Geſamtvorſtand des Reichs-Landbundes erhebt zur Ge

treideumlage in letzter Stunde ſeine warnende Stimme. Der
Reichs-Landbund lehnt nach wie vor die Umlage als un-
durchführbar auf das entſchiedenſte ab. Verſuche einer
zwangsweiſen Durchführung werden eine ungeheure Er-
bitterung in der Landwirtſchaft auslöſen und die Sicherheit
der Volksernährung auf das ſchwerſte gefähr den. Da-
gegen iſt der Reichs-Landbund bereit, bei Wegfall der Umlage ſich
mit aller Kraft dafür einzuſetzen, daß die erforderliche Getreide-
menge im freien Verkehr zu feſtzuſetzenden Terminen aufgebracht
wird. Die Mittel zur Verbilligung des Brotes für wirklich not-
leidende Teile der Bevölkerung ſind der Geſamtheit der leiſtungs-
fähigen Stände aufzuerlegen. Zur Vermeidung von Erſchütte-
rungen des Wirtſchaftslebens erſuchen wir zum letzten Male, von
der unheilvollen Abſicht der Fortführung der Umlage
Abſtand zu nehmen.

Der Bremer Landbund für freie Wirtſchaft
Jn der Generalverſammlung des Bremer Landbundes wurde

folgende Entſchließung einſtimmig angenommen
Jm Anſchluß an die Ausführungen des Landtagsabgeord-

neten Logemann-Ratkloſen ſtellt ſich der Vremer Landbund
voll und ganz auf den Standpunkt des Reichs-Landbundes und
verwirft den Plan der Aufbringung einer ſoge-
nannten Brotgetreidereſerve auf dem Wege derUmlage und verlangt freie Getreide wirtſchaft.
Der Bremer Landbund erwartet von ſeinen Mitgliedern, daß ſie
a jeder Mitwirkung bei der Durchführung einer Umlage ent-

lten.

Die Vertreibung der deutſchen
Domänenpächter aus Polen

Bromberg, 15. Juni.
Der Anſiedler- Ausſchuß des Deutſchtums-Bundes

zur Wahrung der Minderheitenrechte in Polen hat dem Sekre-
tariat des Völkerbundes in Genf folgenden Hilferuf gedrahtet:

„Wir deutſchen Anſiedler in Polen haben mit Freuden von
den Vorſtellungen des Hohen Völkerbundrates bei der polniſchen
Regierung Kenntnis genommen, die uns wenigſtens ſolange den
Genuß unſeres vollen Eigentums zuſichern, bis eine endgültige
Entſcheidung über unſere Rechte getroffen iſt.

Zu unſerem Bedauern müſſen wir feſtſtellen, daß die zu
ſtändigen Organe der polniſchen Regierung die Wünſche des
Völkerbundsrates nicht achten, ſondern im Gegen
teil mit verſchärften Maßnahmen gegen uns vor-
gehen. Wir bitten dringend um Hilfe, bevor man uns alle
von unſerer Scholle vertreibt.“

Die Vorkonferenz im Haag
Begrüßungsrede des holländiſchen Außenminiſters.

Haag, 15. Juni.
Die Eröffnung der Vorkonferenz der Wirtſchaftskonferenz

im Haag fand heute im Friedenspalaſt ſtatt. Die Delegierten
waren im Erdgeſchoß des Friedenspalaſtes verſammelt, in einem
großen Saale, der als Schmuck unter anderem die Statuen der
Wahrheit und der Gerechtigkeit aufweiſt. Die Delegierten waren
an drei Tiſchen in alphabetiſcher Reihenfolge untergebracht. Die
Zahl der vertretenen Staaten beträgt 34, die zum Teil durch
eigene Delegierte vertreten ſind, zum Teil ihre diplomatiſchen
Vertreter in den Haag entſandt haben. Der holländiſche Außen-
miniſter van Karnebeek erklärte die Vorkonferenz als er-
öffnet. Jn ſeiner Begrüßungsrede übermittelte er den
Delegierten die Willkommensgrüße der Stadt Haag, deren Grund

ſich in den Worten: Wahrheit und Recht zuſammenfaſſen
aſſen.

Die holländiſche Regierung habe den Vorſchlag angenommen,
die in Genug nicht zur Entſcheidung gelangten Probleme vorzu
bereiten. Sie ſei der Meinung, daß es ſehr vorteilhaft ſein
könne, aufs neue zu verſuchen, das Problem der Wieder-
aufrichtung Rußlands und des Wiederaufbaus desFriedens auf einer gemeinſamen Grundlage zu löſen. Die nieder-
ländiſche Regierung habe es als ihre Pflicht betrachtet, ſich, ihrer
Tradition getreu, mit allen Mitteln in den Dienſt dieſer Sache zu
ſtellen. Van Karnebeek wies auf die Schwierigkeiten hin, die ſich
aus dem tief gehenden Unterſchied in den Prin-
zipien und Methoden Sowjetrußlands und denen
der Verwaltungen der übrigen Staaten ergeben, und darauf, daß
das in Rußland herrſchende Syſtem den wirtſchaftlichen Wieder
aufbau dieſes Landes zu hindern ſcheine. Nach der bedeutungs-
vollen Konferenz in Genug ſei eine neue Periode einge-
ireten, in der es darauf ankomme, die grundlegenden Tatiſachen
zu ſammeln und den Verſuch zu machen, ſie zu ſtudieren und zu
gliedern. Der Weg zur ruhigen Ueberlegung ſei geöffnet.

Haag, 15. Juni.
Die Vereinigten Staaten haben bisher ihren Geſchäftsträger

in Haag noch nicht aufgefordert, an der Konferens als Beobachter

teilzunehmen.

Dollar: 516,5 nach 5314

Wie verlautet, iſt auch Hugo Stinnes im
Haag eingetroffen.

Vorverhandlungen zwiſchen
Erngländern und Ruſſen

Haag, 15. Juni.
Als das Ereignis des Vortages der Eröffnung der

Wirtſchaftskonferenz bezeichnen die holländiſchen Blätted
eine Beſprechung zwiſchen den ruſſiſchen und
britiſchen Delegierten über die Behandlung der
Frage, betreffend die Zurückgabe des Privat-
eigentums in Rußland. Die Ruſſen haben danach
Lloyd George erklärt, ſie ſeien bereit, 90 v. H. des
beſchlagnahmten Beſitzes zurückzugeben.
Man werde die Ruſſen noch darüber befragen, warum ſie
ſich weigern, das reſtliche Zehntel zurückzuerſtatten. Die
verſchiedenen Jnduſtrien ſollen nach ihrer Wichtigkeit in
Kategorien eingeteilt werden. Die Bolſchewiſten würden
darauf eingehen, die Fabriken und Unternehmen anzu-
geben, die ſie zurückerſtatten wollen. Um die Angaben der
ruſſiſchen Sachverſtändigen zu prüfen, ſollen Studien- und
Unterſuchungskommiſſionen ernannt werden, die ſich an
Ort und Stelle zu begeben hätten, um zu unterſuchen, in
welchem Zuſtand ſich die Jnduſtrien befinden, die die BVol

ſchewiſten ihren ehemaligen Eigentimern zurückgeben
wollen.

Friedens ſtimmungen in
der Tſchechoſlowakei?

Von Dr. E. Lanske, Wien.
Prag, 16. Juni.

Die Volkswirtſchaft in der tſchechoſlowakiſchen Republik
leidet unter dem hohen Stand der tſchechiſchen
Krone. Die Valutaſpannung zwiſchen der Prager Wäh-
rung und der der Nachbarländer hat ſich noch immer nicht
verringert. Daher hat auch die induſtrielle Kriſis, von
einigen Ausnahmen abgeſehen, nicht nachgelaſſen, die
Arbeitsloſigkeit nicht abgenommen. Gewiß gibt es ein-

zelne Unternehmungen, die von der Abſatzkriſis verſchont
Wenn auch die allgemeine Kriſis nicht ſo

ſtark hervortritt wie in der Schweiz und im Weſten, ſo
wird ſie doch durch eine Tatſache verſchörft, die in der
wirtſchaftlichen Struktur der tſchechoſlowakiſchen Republik
wurzelt.

Die Folge

geblieben ſind.

des Umſturzes war die Schaffung
eines ſelbſtändigen Zollgebietes. Das früher

große, einheitliche Zollgebiet des ehemaligen Oeſterreich-
Ungarn verminderte ſich annähernd auf ein Viertel. Da-
gegen befindet ſich auf dem tſchechoſlowakiſchen Staatsge-
biete der größte Teil der Jnduſtrie der ehemaligen Mon-
archie. Das moderne Wirtſchaftsleben ſtrebt nach großen
Abſatzgebieten. Das Geheimnis der großen Erfolge der
nord amerikaniſchen Jnduſtrie beruht auf verſchiedenen
Momenten, in erſter Linie jedoch auf der Tatſache eines
großen, einheitlichen zollfreien Abſatzgebietes. Dieſes
wäre möglich durch die Spezifizierung, Typiſierung, Nor
maliſierung in der Jnduſtrie. Die Beſorgnis für die Zu-
kunft wurzelt in der Erkenntnis, daß das bisherige Ab-
ſatzgebiet der tſchechoſlowakiſchen Jnduſtrie nicht
ausreicht und erweitert werden muß. Dies könnte
vorläufig durch gute Handels- und Verkehrsver-
träge mit den Nachbarſtaaten, insbeſondere mit den
Sukzeſſionsſtaaten, geſchehen.

Jnzwiſchen iſt ein Umſtand eingetreten, der
eine Entfremdung in wirtſchaftlicher Be
ziehung verurſachte, die größer iſt als die Annäherung,
die die zwiſchenſtaatlichen Verträge, inſofern ſie beſtehen,
zu bewirken vermochten. Der jähe Sturz der Valuta,
zuerſt in Oeſterreich und Polen, dann in Ungarn,
Deutſchland, Jugoſlavien und Rumänien,
hat das tſchechoſlowakiſche Abſatzgebiet weſentlich verrin-
gert, da die Konkurrenz in dieſen Ländern erſchwert wor-
den iſt. Der Sturz der Valuta in den Nachbarländern,
beſonders in Deutſchland, hatte zur Folge, daß die Kon-
trolle des Außenhandels nicht aufgegeben werden konnte
und daß das ſogenannte Bewilligungsverfahren zum Teile
beſtehen blieb.

Der höhere Stand der Valuta in der Tſchechoſlowakei
würde die induſtrielle Kriſis und die wirtſchaftliche Lage
nicht verſchärfen, wenn ſich auch die Valuta der Nachbar-
länder etwas beſſert, und die innere Kaufkraft der kſchecho
ſlowakiſchen Krone intenſiv ſteigen würde. Die Kauf
kraft der tſchechoſſowakiſchen Krone im Jnlande
wächſt aber nicht in dem gleichen Verhältnis, wie ihr Aus-
landskurs geſtiegen iſt, und der Abbau der Löhne erfolgt
nur zögernd. Dennoch kann man in zahlreichen Branchen
den Abbau der Löhne und Beſoldung verzeichnen, der
meiſtens 10 bis 12 Prozent nicht überſteigt, manchmal
mehr, manchmal weniger beträgt. Wenn man die Zahl
100 im Juli 1914 zum Ausgangspunkt wählt, ſind die
Großhandelspreiſe in der Tſchechoſlowakei vom Oktober
1921 bis April 1922 von 1875 auf 1451 geſunken, wobei
jedoch zu bedenken iſt, daß die Jnduſtrieartikel weſentlich
mehr im Preiſe geſunken ſind als die Nahrungs- und Ge-
nußmittel.

Der Lohnabbau, vielfach unterbrochen durch
ſchwere Ausſtandsbewegungen, ja Empörungen,
insbeſondere in den Bergwerksdiſtrikten, iſt aber
nicht bis zu einem ſolchen Ausmaß gediehen, daß das Wirt
ſchaftsleben wieder normal in Gang käme. Die wirtſchaft
liche Kriſis lähmt die politiſche Aktionskraft der Prager
Regierung, die nun alles daranſetzt, mit den Deutſchen zu
einem Ausgleich zu kommen. Dieſer aber kann, nach den
Worten eines führenden deutſchen Abgeordneten, nur
durch eine Reviſion der ſeinerzeit oktroyier-
ten Verfaſſung erreicht werden. Die geltende Ver-
faſſung iſt die Wurzel alles Uebels. Die Verfaſſung iſt im
Groll errichtet worden und wurde dadurch nur eine Fort
ſetzung des Krieges; ſie kann keine Grundlage eines fried-
lichen Zuſammenwirkens ſein. Die Verfaſſung wurde von
den nationalen Maximaliſten erſonnen und wird heute
von allen vernünftigen tſchechiſchen Kreiſen als verunglückt
empfunden. Genau ſo erkennen ja auch immer breitere
Kreiſe der Entente, daß die oktroyjerten Friedensverträge
auch denen ſchaden, deren Nutzen ſie dienen ſollten, und
daß ein Wiederaufbau der Weltwirtſchaft nur nach einer
Reviſion der Verträge möglich iſt. Bei der Verfaſfung des



rächt ſich in ganz gleicher Weiſe die Uebereilung, es rächt
ſich, daß man ſtatt Präliminarien gleich definitive Verträge
ſchließen wollte, es rächt ſich, daß man die Gegenſeite nicht
zum Wort kommen ließ und ſich dadurch den Gegenargu-
menten verſchloß. Die wirtſchaftliche Not, die ſich auch in
der Staatsverwaltung immer tiefer einfrißt, wird wohl
auch die Chauviniſten auf tſchechiſcher Seite zur Einkehr

Rußland hält ſein Genua-
Memorandum aufrecht

w. London, 15. Juni.
Tſchitſcherin erklärte in einer Unterredung mit dem Ber-

liner Berichterſtatter des Mancheſter Guardian“, wenn man
mit Unparteilichkeit an das ruſſiſche Problem herantrete, ſo
müſſe man die Unmöglichkeit der in Genug vorge-
ſchlagenen Löſung einſehen. Die Konferenz
müſſe die ruſſiſche Frage ohne Haſt unterſuchen. Rußland
wünſche mit übrigen zuſammenzuwirken, halte abersſein
neues Syſtem im Jnnern aufrecht. Die ruſſiſche
Vertretung gehe nach dem Haag, um zu einem für beide Seiten
vorteilhaften Uebereinkommen zu gelangen. Es ſei daher
unvereinbar mit dem Erfolg dieſer neuen Friedens-
bemühungen, wenn von Rußland die Zurückziehung des
Memorandums gefordert werde das ſeine Grundſätze
enthalte. Eine ſolche Forderung vorbringen, bedeute von vorn-
herein die neue Konferenz zum Scheitern verurteilen. Kein
ernſter Mann könne gegenwärtig an die Möglichkeit eines
Sturzes der ruſſiſchen Regierung glauben. Sie werde an der
Macht bleiben. Jede Regierung, die die Jntereſſen ihrer
Untertanen zu fördern wünſche, könne dies nur tun, indem ſie
zu einer Vereinbarung mit der jetzigen ruſſiſchen Regierung
komme. Das dringendſte Gebot der Stunde ſei Friede, allge
meine Eintracht und Wiederaufbau. Friede mit Rußland und
Wiederaufbau Rußlands ſeien nur ein Teil des Problems des
allgemeinen Friedens und des Wiederaufbaues.
die den Frieden mit Rußland zum Scheitern brächten, fügten
den Jntereſſen der Maſſe bei allen Völkern den größten Scha-
den zu. Das ruſſiſche Volk werde ſein politiſches und
ſoziales Syſtem nicht aufgeben, es hoffe jedoch
unter voller Gleichberechtigung und Gegenſeitigkeit mit den
anderen Völkern bei dem Werke des Wiederaufbaues mitzu-
helfen. Wenn der neue Verſuch, zu einem Uebereinkommen zu
gelangen, keinen Erfolg habe, ſo werde die Verantwortung da
für nicht auf Rußland fallen.

Auch keine kleine Knleihe
Paris, 15. Juni.

„Temps“ dementiert die Meldung, daß das Garantie-
komitee Deutſchland eine Anleihe in mäßiger Höhe vor-
ſchlagen werde, für die als Sicherheit der ſequeſtrierte
deutſche Beſitz in den Vereinigten Staaten dienen ſolle.

Deutſchlands Stellung
zu Geſterreichs Anſchluß

Berlin, 15. Juni.
Die wirtſchaftliche Kataſtrophe in Oeſterreich hat be-

kanntlich von neuem den Gedanken eines Anſchluſſes
Deutſch Oeſterreichs an das Deutſche Reich lebendig werden

laſſen. Sollte von Wien aus ein offizielles Er-
ſuchen zur Beratung der Anſchlußfrage an die deutſche
Regierung gerichtet werden, ſo wird dieſe, wie die „Dena“
meldet, wahrſcheinlich den Vorſchlag machen, die Entſcheidung
einer nicht durch den Friedensvertrag gebundenen Jnſtanz,
d. h. etwa dem Völkerbund, zu überweiſen.

Die Uebergabe 0berſchleſiens
unterzeichnet

w. Oppeln, 16. Juni.
Heute nacht in der elften Stunde ſind die Beſtimmungen

betreffend die Uebergabe der Deutſchland und Polen zu-
erkannten Gebietsteile durch die interalliierte Regierung und
Plebiſzitkommiſſion für Oberſchleſien auf Grund des in Ver-
ſailles unterzeichneten Friedensvertrages vom 18. Juni 1919
von der alliierten Regierungskommiſſion und den Vertretern
Deutſchlands und Polens unterzeichnet worden. Anſchlie-

Bühne und Film
Von Erich Sellheim.

Das Klagelied von der Not der deutſchen Theater iſt
noch immer nicht verſtummt. Gerade jetzt, da zahlreiche
Gemeinden ihre vielziffrigen Haushaltspläne aufſtellen, iſt
dieſe Frage wieder einmal in den Vordergrund des kom-
munalpolitiſchen und künſtleriſchen Jntereſſes getreten, und
allenthalben hört man von der erfolgten oder beabſichtigten
Schließung ſtädtiſcher Muſentempel. Beinahe ebenſo allge
mein und zahlreich wie die Klagen von der Not der deut
ſchen Theater ſind aber auch die von allen möglichen Be
rufenen und Unberufenen gemachten Vorſchläge zur Rettung
aus dieſer Kataſtrophe. Jn Halle iſt man ja zwar gegen
über den beiden Vorjahren merkwürdig ſtill und ruhig ge
worden. Anſcheinend glaubt man, durch Schaffung der
großen Theatergemeinde, d. h. durch Vermietung des
Stadttheaters an die Volksbühne und andere geſchloſſene
Vereine, einen Ausweg aus der drückenden Geldnot gefun-
den zu haben. Selbſt auf die Gefahr, nein auf die Tat-
ſache hin, daß nunmehr das ſchöne Gebäude an der Alten
Promenade mit ſeinen zwei, der Allgemeinheit zugäng-
lichen Vorſtellungen in der Woche eine Art Theaterloge,
jedenfalls aber kein öffentliches Kunſtinſtitut mehr iſt.

Diesmal kommen neue Anregungen für eine Rettung
und Geſundung der deutſchen Bühnen es iſt in dieſem
Zuſammenhange ſelbſtverſtändlich nur an eine materielle
Geſundung aus Berlin. Und zwar ſoll jetzt der

Film mit dem Theater gehen. Das iſt ja wohl mit
anderen Worten geſagt die ſogenannte Perſonal-
union, die zwiſchen Bühne und Film ge-ſchaffen werden ſoll. Wir möchten dieſen Vorſchlag von
vornherein als indiskutabel ablehnen und daher auch nicht
des näheren darauf eingehen. Denn, wenn auch nicht ver
kannt werden ſoll, daß heute der Film zum Teil in künſt
leriſcher, wiſſenſchaftlicher und techniſcher Hinſicht recht Be
achtenswertes und Wertvolles bringt, oft ſogar Wert
volleres als der Spielplan eines Stadttheaters, ſo möchten
wir doch den Standpunkt vertreten und behaupten, daß
den Theater infolge ſeiner geſchichtlichen und kulturellen
Enimickuma und Bedeutung ein ungeſchriebenes Geſetz, die

Fenb an die Unterzeichnung wurde die Grenze notifiziert. Die
näheren Beſtimmungen werden heute veröffentlicht werden.

Die Leute,

Nach einer Meldung des „L. A.“ aus Breslau wurde
zwiſchen den deutſchen und den polniſchen Vertretern der Eiſen
bahnverwaltungen vereinbart, daß die Uebernahme des
geſamten Eiſenbahnbetriebes durch den polniſchen
Beamtenapparat in der Nacht zum Sonntag erfolgt.

Oppeln, 16. Juni.
Die Beſtimmungen, die die Bedingungen über die

Uebergabe der Deutſchland und Polen zuerkannten Gebietsteile
durch die interalliierte Kommiſſion betreffen, werden heute ver
öffentlicht. Das Kapitel 1 beſpricht die allgemeinen Grundſätze
und die Maßnahmen zur Durchführung. Es handelt ſich um
1. vorbereitende Maßnahmen, 2. Uebergabe der Baulichkeiten und
des Materials, 3. Uebergabe der Akten und Archive, 4. Erſatz des
Verwaltungs- und techniſchen Perſonals. Jn Kapitel 2 iſt die
Rede von der Uebergabe der öffentlichen Dienſtzweige und der
allgemeinen Verwaltung der Kreiſe.
treffen 1. die Uebergabe der öffentlichen Dienſtzweige in den an
Polen fallenden Kreiſen der Kreisteile, 2. die Räumung des
Kreisgebietes durch die alliierten Truppen und die Beſetzung durch
die deutſchen oder polniſchen Truppen, 3. die Polizei, 4. die
Uebergabe der allgemeinen Verwaltung des Kreiſes an die deut-
ſchen oder polniſchen Behörden.

wie die Entente es befiehlt?
Die Umwandlung der Polizei.

Auf Grund der ſeitens der deutſchen Regierung gegenüber
der Entente gegebenen Zuſicherung, die Polizeiformatio-
nen der Länder auf den Stand von 1913 zurückzuführen, hat
das preußiſche Miniſterium des Jnnern in einem Er-
laß die Umwandlung der preußiſchen Schutzpolizei bis ſpäteſtens
zum 1. Oktober d. J. angeordnet. Ueber die Einzelheiten
der Umwandlung machen die Blätter folgende Mitteilungen: Die
bisherigen Hundert ſchaften werden aufgelöſt und zum
Teil in Bereitſchaften umgewandelt, zum Teil auf die Einheits-
reviere verteilt. Die Durchführung der Umwandlungen liegt den
örtlichen Polizeiverwaltungen ob.
Polizeibeamten wird blau ſein, jedoch ſollen die vorhandenen
grünen Uniformen bjs zu einem noch bekanntzugebenden Ter-
min aufgetragen werden. Hinſichtlich des Dienſtes der Polizei-
beamten unterſagt der Erlaß das Abhalten militäriſcher
Uebungen aufs ſtrengſte.

Machtvolle Kundgebung gegen die
Schwarze Schmach

München, 15. Juni.
Geſtern nacht ſtand München unter dem Eindruck geradezu

gewaltiger Kundgebungen gegen den franzöſiſchen Erb-
feind. Der Notbund gegen die Schwarze Schmach
hatte in dem Zirkus Krone eine Maſſenverſammlung gegen die
ſchamloſe Vergewaltigung und Unterdrücker der Deutſchen im
beſetzten Gebiet einberufen. Der 5000 Menſchen faſſende Zirkus
war ſo dicht beſetzt, daß Tauſende keinen Einlaß mehr
fanden und die umliegenden Straßen füllen mußten. Schon bei
dem Widerhall, den die einzelnen Redner erweckten, obwohl ſie
maßvoll ſprachen, merkte man, wie ſehr die politiſche Antmoſphäre
geladen war. Jmmer wieder unterbrachen die Redner r r
Rufe wie: Nieder mit der franzöſiſchen Schurken-
nation! Nieder mit der Regierung Wirth!
Nieder mit Lerchenfeld! Rache an Frankreich!
Es lebeder Rachekrieg! Als ein Redner darauf hinwies,
daß die Franzoſen in Ems juſt das Gaſthaus „Zur Reichsflagge“
in ein Bordell umwandelten, wurde wiederholt gerufen: Die
ſchwarz-rotegelbe Fahne gehört dorthin!

Nach Beendigung der Verſammlung, die mit der Abſingung
der „Wacht am Rhein“ und Deutſchland über alles“ geſchloſſen
wurde, bildete ſich ein Demonſtrationszug von etwa 4(00
Menſchen, der zu dem Hotel „Vier Jahreszeiten“ marſchierte, wo
hie Jnteralliierte Kommiſſion wohnt. Unter den Demonſtranten
bemerkte man zahlreiche Arbeiter und viele Frauen.
Die Polizei drängte unterwegs den Zug aus der Umgebung des
Landtages ab, ſo daß dieſer nur auf Umwegen zu dem Hotel ge
langte. Die Polizeidirektion hatte aus allen Teilen Münchens
grüne Polizei herangezogen, die in 20 Laſtautos herbeieilte, um
die Straßen nach dem Hotel zu ſperren. Allein die Ketten der
Schutzleute wurden immer wieder durchbrochen und man fühlte,
daß die Polizei Verſtändnis für den Zweck der Demonſtration
hatte. Vor dem Hotel „Vier Jahreszeiten“ erreichten die frank
reichfeindiichen Kundgebungen ihren Höhepunkt. Die Menge
machte hier einen ohrenbetäubenden Tumult und wollte in das

Ueberlieferung, eignet, das ihm verbietet, mit dem Film
eine Jdeen- oder Jntereſſengemeinſchaft einzugehen.

Dafür ſoll aber hier wiedergegeben ſein, was der Ber
liner Filmdarſteller Carlo Mierendorff als Entgegnung
auf die ſoeben angedeutete Perſonalunoin wiſchen Film
und Bühne Grundſätzliches über den Unterſchied zwiſchen
dieſen beiden Jnſtituten und damit zwiſchen Filmdarſteller
und Schauſpieler ausführt, wobei er eine Verbindung
zwiſchen Bühne und Film, die letzten Endes in gewiſſem
Sinne bereits beſteht, entſchieden ablehnt. Mierendorff
vergleicht den Unterſchied zwiſchen Bühne und Film treffend
mit dem zwiſchen Schauſpiel und Oper beſtehenden Unter-
ſchiede, nennt weiterhin die Schauſpielkunſt ein „ausſchließ-
lich akuſtiſch erfaßtes Phänomen“, den Film dagegen ein
„optiſches Phänomen“. Mierendorff zieht hier vielleicht
die Grenze etwas zu ſcharf, denn der Schauſpieler wirkt
nicht allein durch das Wort, ſondern auch durch die Geſten,
die Mierendorff gewiſſermaßen als ein ausſchließliches
Privileg den Filmdarſtellern zuſprechen will. Ueberhaupt
räumt er ſeinen Kollegen von der Leinwand das Prä ein
gegenüber den Konkurrenten von den Brettern. Seine
Forderung, eine reinliche Scheidung zwiſchen Film und
Bühne, zwiſchen Filmdarſteller und Schauſpieler als zwei
weſensfremden Begriffen herbeizuführen, entſpringi daher
zweifellos zum guten Teil perſönlichen, elbſi verſtändlich
nicht eigennützigen Beweggründen, iſt aber ebenſo zweifel
los durchaus berechtigt und zu unterſtützen: und zwar im
Intereſſe der beteiligten Künſtler, im Jntereſſe des Publi-
kums und im Jntereſſe der Kunſt ſelbſt. Gerade in unſerer
Zeit des ſittlichen und geiſtigen Verfalls müſſen wir uns
das deutſche Theater, ſoweit dies allerdings überhaupt noch
möglich iſt, rein und unbeeinflußt von den Forderungen
und Senſationsgelüſten der großen Menge erhalten, müſſen
es vielmehr in noch weit höherem Maße als Lisher zu einer
Pflegeſtätte echter Kunſt machen, es neben der materiellen
einer ideellen Geſundung teilhaftig werden laſſen.

Gryphius als Quelle Gerhart Hauptmanns. Einen immer-
hin intereſſanten Einblick in die Dichterwerkſtatt Gerhart Haupk-
manns bietet Helene Herrmann in einem Aufſatz der „Preußi-
ſchen Jahrbücher“, in denen ſie die Verwertung eines Gryphius-
ſchen Werkes in Hauptmanns „Florian Gehyer“ nachweift. Ger
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kam, und mehrere Demonſtra
geſch a wurden.

here Einzelheiten über Verhaftungen und Verwundungen
ſind e nicht zu erfahren, da heute hier höherer Feierta iſt
Wie verlautet, plant man dieſe nationalen, gegen Frankreich ge.
richteten Kundgebungen immer zu wiederholen.

Eine neue belgiſche Schandtat
Hamburg, 15. Juni.

Ein Verbrechen, das ſich am 14. Mai kurz nach 10 Uhr abends
hier ereignet hat, wird nunmehr amtlich beſtätigt. Ein15jähriges Mädchen, das ſich auf dem hauſeweg
befand, wurde wenige Schritte von der elterlichen Wohnung voneinem belgiſchen Soldaten mit aufgepflanztem Ekiten
gewehr angehalten und nach dem Paß gefragt. Der Soldat be-
zeichnete den Paß des Mädchens als unrichtig und forderte es auf,
mit auf die Wache zu kommen. Auf einem Seitenweg fiel er
über das Mädchen her und vergewaltigteestrotz ſeiner
Gegenwehr und Hilferufe.

Sozialiſtiſche Kampfesweiſe
Der „Vorwärts“ hat ſich mit beſonderem Eifer angelegen

Ken laſſen, Kübel voll Schmutz auf den toten Kapp zu gießen
a dem mehrheits ſozialiſtiſchen Organ anſcheinend auf die

Nerven gegangen iſt, daß auch demokratiſche Zeitungen die
perſönliche i des Toten außer Zweifel ſtellen, ver
ſucht er jetzt, Kapp gum Novemberrepublikaner zu
ſtempeln auf Grund eines n das er angeblich miteinem ſozialdemokratiſchen Vol skommiſſar geführt ben ſoll

verſicherte, „daß er und
die ganze Provinz Oſtpreußen hinter der republikaniſchen Re-
gierung ſtanden.“ Selbſtverſtändlich nur, um ſich das Leben zu
ſichern.

Niemand als Kapp ſelbſt könnte ſachlich gegen dieſe An-
würfe auftreten. Aber Kapp iſt tot, und v wagt es auch ein
tapferer Sozialiſt, ihn perſönlich zu ſchmähen und zu beſudeln
weil ja von einem Toten nicht zu befürchten iſt, daß er ſich noc,
verteidigen könnte.

Die Sozis hetzen gegen
nationale Kundgebungen

Der Parteiausſchuß der ſozialdemokratiſchen Par-
tei hat geſtern einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt: Der nationale Verband deutſcher
Offiziere und die nationaliſtiſchen Verbände
ehemaliger Soldaten beabſichtigen, am Jahrestage der
Unter zeichnung des Verſailler Vertrages zur
Bekämpfung der Behauptung der Alleinſchuld Deutſchlands im
Reiche Demonſtrationsverſammlungen abzuhalten. Nach alter
Erfahrung werden dieſe Veranſtaltungen zu einer wüſten Heitze
gegen die Republik ausgenutzt werden. Der Parteiausſchuß
glaubt daher den Parteiorganiſationen an allen den Orten
Gegenverſammlungen empfehlen zu müſſen.

Man ſieht, wer die Hetzer und Veranſtalter zu Straßen-
zuſammenſtößen ſind. Geſchieht etwas, dann waren es
natürlich die „Nationaliſten“, die nicht mit der Regierung
einverſtanden ſind. Sogar der Kampf gegen die Kriegs
ſchuldlüge, eine in erſter Linie außenpolitiſche Angelegen-
heit, da ſie ſich gegen den Feindbundvertrag richtet, muß

Juſaumenſtt en mit der Polizei
nten mit Gummiknüppeln blukig

herhalten, die Maſſen zum Klaſſenkampf aufzufordern.
Wer ſind die Hintermänner dieſes Beſchluſſes? Nicht
Deutſche ſondern internationale Schieber, die aus
unſerer Notlage Geſchäfte machen wollen!

Das neue Steuerbukett
t. Die Novelle zum Landesſteuergeſetz, die dem Reichstage

noch im Juni zugehen ſoll, verteilt die Anteile der Länder und
Gemeinden am Aufkommen der Reichsſteuern neu und erweitert
die Steuerbefugniſſe der Länder und Gemeinden. Für die Ge
meinden kommen hauptſächlich die Erhebung einer Fahr
zeugſteuer für Wegeabnutzung, einer obligatoriſchen Ver
gnügungsſteuer und neue kommunale Getränke-
ſteuern in Frage. Die Getränkeſteuern ſind vom Kleinhandels
preis zu erheben, und zwar nach Hundertſätzen des Umſatzes oder
nach der Menge der verkauften Gebinde. So können erhoben
werden bei Branntwein 10 Prozent, bei Schaumwein 5 Prozent,
ſonſt 2 Prozent, oder bei Einzelbeſteuerung für den Liter Bier
10 Pfg., Selterwaſſer 2 Pfg. andere künſtlich bereitete Getränke
5 Pfg., Wein 50 Pfg., Trinkbranntwein 7325 Mk., Fruchtſchaum
wein 1 Mk., Schaumweine 4 Mk. Die Gemeinden können außer

hart Hauptmann hat überraſchenderweiſe aus einem Luſtſpiel
ſeines ſchleſiſchen Landsmannes Andreas Gryphius, dem Horri-
biliſkribifax“, wichtige Stellen in den Dialog ſeines Dramas, alle
nahezu wörtlich, übernommen. Hauptmann benutzt auch beim
Auftreten des treuen Tellermann dieſelben franzöſiſchen Schimpf-
worte, mit denen der Bramarbas Daradiridatumtarides zu An-
fang des Gryphiusſchen Dramas prahlt. Aus den bei Gryphius
humoriſtiſch gedachten Monologen dieſes alte Sprüche plärrenden
Weibes hat ſich Hauptmann auch die erſchütterndſten Redewen
dungen der alten Frau geholt, die mit ihrem zerlumpten, gebken-
deten Sohn herumzieht.

„Das haben wir nicht
Mein Junge, der Sertaner, ſitzt neben mir am Tiſche und

lernt Naturgeſchichte. Er muß nicht bloß lernen, daß der Orang
Utan ſeine Heimat auf Borneo hat und der Gorilla am Senegal,
ſondern auch, daß der ſogenannte Magot oder türkiſche Affe noch
immer „in einer Herde von einigen zwanzig Stück am Felſen
von Gibraltar zu finden iſt.

Jch frage meinen Jungen, ob er denn auch wiſſe, wo die
Wolgadeutſchen wohnen und die SiebenbürgenSachſen. Er blick
mich verſtändnislos an. „Das haben wir nicht!“

So, ſo, das hatten ſie in der Schule nicht. Und Dinge, die
ſie nicht „hatten“, braucht er nicht zu wiſſen. Alſo: wo vor
zwanzig Jahren Affen kletterten, das lernen unſere Kinder.
Aber wo Millionen deutſcher Brüder unter fremder Herrſchaft
ſchmachten, bleibt ihnen ein ängſtlich gehütetes Geheimnis. Es
wäre viel gewonnen, wenn die Kenntnis des Geſamtdeutſchtums
in unſerem Volke wenigſtens annähernd ſo verbreitet wäre, wie
die Kenntnis von dem exotiſchen Affen.

Zuſammenſchluß der literariſchen Geſellſchaften Deutſch
lands. Die Gründung des ſeit langem geplanten „Bundes derliterariſchen Geſellſcheften Deutſchlands“ iſt dieſer e in
Gotha erfolgt. Vertreter faſt aller literariſchen Geſellſchaften
Deutſchlands hatten ſich zu einer Tagung in Gotha eingefunden.
Das Reſultat der achtſtündigen Verhandlungen war die Grün-
dung des Bundes. Der Bund will einerſeits das geiſtige und
künſtleriſche Niveau und die wirtſchaftlichen Intereſſen der lite-
rariſchen Geſellſchaften heben und anderſeits die Jntereſſen derdeutſchen Schriſtſteller fördern. Der Verband wird u. a. ge

ſchloſſene Vortragsreiſen berufener Perſönlichkeiten veranſtalten.
Als Verbandsorgan wurde die von Hanns Elſter herausge
gebene Zeitſchrift 28löte“ gewählt
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ben Zuſcäge gar Gennderwerbeſtener und gur erteeeen Umfeh

Die r erhalten An teile von der Gin kommen
ſteuer (2300 Mill.), Körperſchaftsſteuer (4000 Mill.),
rn nie (700 Mill.), Grunderwerbs-, Umſatz ennwett-, Gewerbeanſchaffungs- und
Kraftfahrzeugſteuer. Aus der U ſteuer hofft man
3 500 Millionen k an die Länder abzuführen. Für die
gänder kommen m 22 500 Millionen k, für die Ge
meinden etwa 13 Milliarden Mark ſchätzu eiſe Neuein-
nahmen in Betracht. Die kommunalen Getränkeſteuern ſollen
allein 600 Millionen Mark abwerfen.

Der Entwurf treibt alſo weiter Raubbau auf Koſten der
allgemeinen Wirtſchaft und wird die Preiſe weiter in die Höhewelben.

Aus aller Welt
Neudeutſches Beamtentum

An Stelle eines zum Amtshauptmann in dem rein
e Bezirk Großen in Sachſen ernanntenſozialdemokratiſchen Scertſgeſtoſe etärs wird in der roten

Parteipreſſe als Nachfolger ein Mann geſucht, von dem
verlangt wird, daß er „die deutſche Sprache in Wort

i be herrſcht und Handzettel undin allgemein verſtändlicher Form
n kann.“ Vorbildung wird alſo erie letzte Stufe zum Amtshauptmann nicht mehr vers z e

angt l

Das „Porzellanhaus“ in Meißen
Das „Meißner Tageblatt“ Nr. 180 ſchreibt:
„Zur Deutſchenhetze iſt alles recht! Ein Freund des „M. T.“

nacht uns darauf aufmerkſam, daß die Londoner Zeitung „Eve-
ning News“ folgende Meldung veröffentlichen

Porzellanhaus.
Welchen Luxus ſich ein deutſcher Fabrikant leiſten kann.
„Die Berliner Zeitungen, meldet Reuter, veröffentlichen

Photographien einer zweiſtöckigen Villa, die für einen großen
D in Meißen (Sachſen) aus dem feinſten Porzellan

wurde.“
Gemeint iſt das Landhaus des Jnhabers der Firma Dr. Ju-

lius Bidtel, die der Volksmund Porzellanvilla genannt hat, ob-
gleich der Jnhaber und Erbauer natürlich ſehr wohl weiß, daß
hierzu kein feinſtes Porzellan verwendet worden iſt. Daß dieſe
porzellanvilla lange vor dem Kriege erbaut worden iſt, braucht
Reuter nicht zu wiſſen, es würde ja auch ſeine Hetze unmöglich
machen. Ein Lügner zu ſein, gilt in England nur unter Gentle-
men als höchſte Schande!“

Die „Porzellanvilla“ iſt vor länger als zehn Jahren aus
Ziegeln erbaut worden, die der Beſitzer mit farbigen, aus der
Entfernung porzellanartig wirkenden Glaſuren hat überziehen
laſſen, um die Wetterbeſtändigkeit dieſer in einer Fabrik herge-
ſtellten Glaſuren und ihren baulichen Schmuckwert zu zeigen.

Oberſt Xylander von der Berufungsinſtanz freigeſprochen.
der in erſter Jnſtanz wegen unbefugten Uniformtragens zu
500 Mark Geldſtrafe verurteilte Oberſt von Xylander iſt geſtern
in der Berufungsverhandlung vor dem Landgericht
Rünchen freigeſprochen worden.

th. Zur Reichspräſidenten-Neuwahl. Nach den bisherigen
Beſprechungen mit den Reichstagsparteien und der Regierung iſt
anzunehmen, daß Anfang Oktober die Neuwahl des
ſeichspräſidenten erfolgen wird. Vorher werden dem Reichstage
noch zwei mit der Wahl zu ſammenhängende Entwürfe zugehen,
von denen der eine die Penſionsverhältnifſe des Reichspräſiden-
ten regelt. Ueber die Aufſtellung von Kandidaten
haben Beſprechungen noch nicht ſtattgefunden. Vorausſichtlich
wird die Sozialdemokratie wieder Ebert präſentieren, während
die Rechtsparteien einen beſonderen Kandidaten aufſtellen. Ueber
die Entſcheidung des Zentrums verlautet noch nichts Beſtimmtes.

th. Der preußiſche Staatsrat wird am 20. und 21. d. M.
noch Sitzungen vor der Sommerpauſe abhalten, um den Reſt
der ihm vorliegenden Vorlagen zu verabſchieden. Neu zuge
gangen ſind ihm folgende Vorlagen: Bewilligung von 84 Mil
lionen zur Förderung der Königsbergoer Hafenanlagen,
Regelung der Gehaltsverhältniſfe der Beamten der preußiſchen
Staatsbank, Erweiterung der Berufsſchulpflicht, Novelle über
die Verhältniſſe der Juden nach dem Geſetz von 1847. Beab
ſihtigt iſt ferner, dem Staatsrate noch die Städte- und
Kemeindeordnung vorzulegen, damit der Gemeindeaus-
ſchuß ſie im Sommer vorberaten kann.

Die Opfer von Königsberg. Der „Vorwärts“ läßt ſich aus
Königsberg berichten, daß dem Zu ſammenſtoß zwiſchen
Keichswehr und kommuniſtiſchen Demonſtranten auch
Kerſonen zum Opfer gefallen ſind (ein Toter und zwei Schwer-
rerletzte), die ſich an den Hindenburgkundgebungen
beteiligen wollten. Falls dieſe Meldung zutrifft, ſo kommt gerade
das Blut dieſes Toten und der Verwundeten auf die
kommuniſtiſchen Hetzer, die die Reichswehr zum Eingreifen
zwangen, und es fällt auf jene amtlichen Stellen, deren Ver
halten die kommuniſtiſchen Horden geradezu zu Ausſchreitungen
anreizen mußte.

timr SchiedsReichsarbeitsminiſterium gefällten iedsſpruchs er hat,
beſteht doch Hoffnung auf eine Ver nung zweiſ beiden
Parteien. Der Deut P rverband hat
der Berliner Metallinduſtriellen um eine Ausſprache erſucht,
e heute vor ſich geht und in der verſucht werden ſoll, einekinigung verbelgufthren

Auch eine Deutſche verunglückt. Unter den Trümmern der
bei dem Eiſenbahnunglück zwiſchen Bib y und Herceghalon
Seiten an wurden zwei Leichen gefunden. Eines der
Afer iſt die Gemahlin des ſchleſiſchen Grund
eſitzers Freiherrn v. Reitzenſtein, eine geborene

daronin Wengel. Viele Perſonen, darunter auch Freiherr von
Reitzenſtein, ſind ſchwer und etwa zwanzig leicht verletzt.

Erſchreckende Zunahme des Mädchenhandels. Die Nach
ſeſchungen der Hamburger Kriminalpolizei nach den in
c Zeit ſo zahlreich als vermißt gemeldeten jungen Mädchen

en, beſonders Erzä n in Seemannskreiſen erennen, daß der Mädchen handel beſonders von Ha
aus einen erſchreckend großen Umfang angenommen haimiig eleute, die der deutſchen Sprache mächtig ſind,
inüpfen Bekanntſchaften mit 18 bis 16 Jahren alten Mä an,
machen ihnen die verlockendſten Verſprechungen, ſo daß die Mäd
den ihnen willig folgen. Die Verſchleppten werden dann nach
ſord- und Südamerika an die öffentlichen Häuſer ver
Welt. Die Hamburger Poligeibehörde warnt dri junge
Nöbchen vor der Bekanntſchaft mit zweifelhaften Ausländern.

»der Freiheit Hauch geht märhtig durch die Welt.“ Jn
einem e. des Alten Kriminalgerichts in Berlin
t am Donnerstag gegen 11 Uhr ein An n über die

anken der Anklagebank und r durch den Zuhörerraum.
v ſtürmte in ein s in der Paulſtraße, das von Po.igei
emten geſucht wurde. Man entdeckte den Aus

auf einem
chließlEr a der Fluchth verletzt und e ſtark, als nach dem Cetie

a zurdgebracht wurde.

Berghau
Kaliwerke Krügershall, A.-G., Halle

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir:
Unſer Anteil am Syndikatsabſatz, der Anfang des Jahres

5,8562 Tauſendſtel betragen hat, ermäßigte ſich im Laufe des
Jahres auf 5,5214.

An Kalierzeugniſſen ſetzten wir 187 132 Doppel
zentner ab mit 61 883 Doppelzentner K. O gegen 126 453 Doppel-
zentner mit 57 444 Doppelzentner K.O im Vorjahre.

Auf unſere Quote entfielen 45 183 Doppelzentner K.0,
16 650 Doppelzentner K.0 find auf Grund des Richtpreis
abkommens und durch Zukauf für andere Werke geliefert.

Der Geſamtabſatzwert unſerer Erzeugung, der im
Jahre 1920 302 447 Doppelzentner mit einem Umſatzwert von
21 085 864,16 betragen hat, ſtellte ſich auf 327 859,31 Doppel-
zentner mit einem Umſatzwert von 27 901 888,65 A.

Leider waren wir im Berichtsjahr zu häufigeren Betriebs-
unterbrechungen gezwungen. An 7 Tagen lagen wir während
der Märzunruhen ſtill und an 3 Tagen wegen Kohlenmangel.
An 18 Tagen konnte unſer Betrieb wegen Mangel an geeigneten
Förderleuten nicht durchgeführt werden. Wie in den Vorjaghren,e ſich auch im Berichtsjahr wieder ein außerordentlicher

angel an geſchulten Arbeitskräften bemerkbar. Dieſer Mangel
iſt zurückzuführen auf die Nähe großer Kohlengruben, wo mit
Hilfe von Staatszuſchüſſen zahlreiche Siedlungen entſtanden ſind,
auf die Nähe der Großſtädt Halle und vor allen Dingen auch
auf die Nähe der Leunawerke, die alle verfügbaren Arbeitskräfte
heranziehen. Ende des Jahres ſind von uns abermals 2 Sechs-
familienhäuſer in Angriff genommen.

Unſere Siedeſalzerzeugung konnte wiederum er-
höht werden. Die Nachfrage nach Brom war während des Be
richtsjahres unregelmäßig. Jn den letzten Monaten ſetzte eine
größere Nachfrage ein, veranlaßt durch den ſchlechten Stand der
Mark, der zahlreiche Exportgeſchäfte zur Folge hatte.

Die Herſtellung des zweiten fahrbaren Ausgangs wird allein
ſeitens der Gewerkſchaft Salzmünde betrieben der Vortrieb hat
in dem Berichtsjahr zufriedenſtellende Fortſchritte gemacht.

Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr wurden 3 Kapitalserhöhun-
gen vorgenommen um insgeſamt 68 Mill. M. Stammaktien und
6,5 Mill. M. Vorzugsaktien, durch die die Mehrheit bei den Ge
werkſchaften Buttlar und Volkenroda ſowie der A.G. Wittekind
erworben wurden.

Die Kapitalserhöhungen ſind durchgeführt.
aktien übernahm die Gewerkſchaft Burbach.

Der Gewinn betrug 9 426 378,84 A. Nach Abzug der Ab-
ſchreibungen mit 325 529,70 Al, der Zuführung zu dem Konto
„Rücklage für Erneuerung der Anlagen, für Aus- und Vorrich-
tung und Wertverminderung“ mit 1 000 000 der Rücklage für
den Penſionsfonds 200 000 zuſammen 1 525 529,70 bleiben
7 900 843,64 hierzu tritt ein Vortrag aus dem Jahre 1920 in
Höhe von 2311 274,33 dadurch ergibt ſich ein Rein
gewinn von 10212 117,97 aus dem 20 Prozent Dividende
auf die Stammaktien und 8 Prozent Dividende auf die Vorzugs-
aktien ausgeſchüttet werden ſollen. Auf neue Rechnung ſollen
2 981 055,67 A. vorgetragen werden. ö

Die Vorzugs-

Harkortſche Vergwerke und Chemiſche Fabriken Akt.Geſ. in
Gotha. Die außerordentliche Generalverſammlung geneh-
migte die vorgeſchlagene Grhöhung des Grund-kapitals um 9 auf 21,1 Mill. M. Der Vorſitzende begründete
die Kapitalerhöhung mit Ueberfremdungsgefahren. Der Mindeſt-
kurs der neuen Aktien wurde auf 100 Proz. feſtgeſetzt. Die
neuen Aktien werden mit 25 Proz. eingezahlt. Das Konſortium
verpflichtet ſich, ſie jederzeit zum Erwerbskurſe der Geſellſchaft
zur Verfügung zu ſtellen, wenn eine Generalverſammlung dieſes
beſchließt. Die Ausſichten ſind recht befriedigend

Landwirtsohaft
Phantaſtiſche Pferde- und Rindviehpreiſe
Der berühmte Oldenburger Medardusmarkt hat Preiſe für

Pferde und Rindvieh gezeitigt, die als „phantaſtiſch bezeichnet
werden müſſen. Am Vortage des Marktes, am 7. Juni, ent
wickelte ſich bereits ein lebhafter Handel mit Enterfohlen. Die
Preiſe, die gezahlt wurden, waren ungeheuer und überſtiegen
in Einzelfällen 30 000 bis 40 000 M., während die Durchſchnitts-
reiſe ſich zwiſchen 20 000 und 30000 M. bewegten. Für guteFugtteten wurden 70 000--80 000 M. gefordert und bezahlt. Am

8. Juli, dem eigentlichen Marktage, beſtand die Marktware durch-
weg aus älteren Pferden. Der Handel war lebhaft und die Preiſe
zeigten eine noch immer ſteigende Bewegung. Jüngere Arbeits
pferde des ſchweren Oldenburger Schlages beſſerer Qualität,
wurden mit 60 000 M. und noch mehr bezahlt, geringere Qualität
dieſes Schlages koſteten 20 000--40 000 M. Saugfüllen koſteten
8000--12 000 M. Pferde des kleinen Schlages wurden je nach
Qualität bezahls mit 8000--25 000 M. für die wenigen Enter-
füllen, die noch am Markte waren, betrugen die Preiſe wie am
Vortage. Der Viehmarkt hatte verhältnismäßig geringen
Auftrieb, doch entwickelte ſich ein flotter Handel, ſo daß ſchon gleich
nach Beginn des Marktes der Auftrieb verkauft war, ohne daß einei entlicher Ueberſtand blieb. Die Preiſe erreichten geradezu
pßantaſtiſhe Höhen und traten nahezu mit den Pferde-
preiſen in Wettbewerb. Tragendes Vieh und Miicchvieh beſſerer
Qualität wurde mit 85 000--40 000 M. und mehr bezahlt. Die
Durchſchnittspreiſe für geringere Qualität bewegten ſich zwiſchen
15 000 M. und reichlich 82 000 M. Güſtes Vieh koſtete je nach
Qualität 15 000 bis annähernd 30 000 M. oder, nach Gewicht,
je n m wie es ausgemäſtet war, 15 bis über 20 M. das Pfund.
Für Quien wurden 25 000-35 000 M. gefordert und gezahlt.
Jährige Rinder koſteten 5000——-8000 M., ältere Rinder je nach

ualität 10 000--18 000 M.

Zuchtviehauktion in Königsberg. Für die am 21., und
Juni d. J. in Königsberg (Pr.) ſtattfindende Zuchtvieh

uktion der Oſtpr. Holländer Herdbuch-Geſell-
ſchaft, zu der ca. 200 Bullen und 30 tragende Färſen und
junge an ſind, iſt folgendes Programm vorge
ſehen: Mittwoch, den 21. Juni, vormittags 836 Uhr
Vorführung der Bullen, mittags 12 Uhr Beginn der Verſteige-
rung der weiblichen Tiere. Donnerstag vormittags
9 Uhr Beginn der Verſteigerung der Bullen. Die zur Auktion
kommenden Tiere ſind unmittelbar vor dem Auftrieb auf
kliniſch erkennbare Tuberkuloſe unterſucht und kom
men nur dann zum Verkauf, wenn keine Verdachtsmomente
dieſer Krankheit vorliegen. An der Beſchickung beteiligen ſich
unſere beſten, renommierteſten Herden, die ſchon ſeit Jahr-
ehnten nach dem Zuchtziel der Herdbuch- Geſellſchaft auf hoheLeiſtungen und ſchwere, edle Körperformen züchten. Die zum

Abtransport der Tiere benötigten Eiſenbahnwaggons werden
Auch wird die Spedition der Tiere von der Herdbuch-

eſellſchaft auf dem Ausſtellungsplatze direkt vorgenommen.

Industrie
Sinken der Arbeitsloſenziffer in Enugland.

Arbeitsloſen betrug Ende giwochet ſie ſich um 42 057 Köpfe vermindert. Cegen den Anfang
nuar d. J. ergibt ſich eine Minderung der Arbeitsloſengziffer um
188. Jn der erſten Juniwoche war die Ziffer weiter gefallen.Am 6. Juni zählte man 1 440 200 Arbeitsloſe Das bedeutet gegen

die Vorwoche eine weitere Abnahme um 31 400. Jmwrexhin ge

Die hl der
ai 1471 600; in der letzten t

Volkswirtsechaftlicher Teil

F

Dr. Paul Klinger u. Co., Zivilingenieur und

wen auf dem Arbeitsmarkte noch zu manchen Bedenken
nlaß.

Sondermann u. Stier A.-G., Chemnitz. Die go. G.V. ſtimmte
der Kapitalserhöhung um 10 auf 30 Mill. M. zu durchAusgabe von 9,5 Mill. M. Siam und 0,6 Mill. M. Vorzugs
aktien; beide Aktiengattungen ſind ab 1. Juli 1029 div.-ber. Die
Lage der Geſellſchaft iſt günſtig.

Enzinger- Werke A.-G., Worms. Jn der G.-V., die über die
Erhöhung des A.K. um 4 Mill. M. zu beſchließen hatte, fand der
Vorſchlag bei einer ſtarken Gruppe von Stammaktionären leb-
haften Widerſpruch.

Zuckerraffinerie Genthin A.G. Jn dem Bericht des Vor
ſtandes über die Lage der Zuckerinduſtrie wurde ins-
beſondere auf die jetzige Hetze gegen die Betriebe der Zucker
induſtrie hingewieſen. Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß
reine wirtſchaftliche Fragen a nicht gelöſt werden können unddürfen, weil dadurch r nicht 1 Pfund Zucker mehr erzeugt wird.

Die Mitteilungen über unſere nächſtjährige Zuckererntewaren im allgemeinen nicht optimiſtiſc. as Unternehmen ſelbſt

hat durch andauernde Arbeit im Jntereſſe der Hebung des
Rübenbaues gewirkt und günſtige Ergebniſſe nach
dieſer Richtung hin zu verzeichnen

Ueberland- Zentrale Helmſtedt A. G. Die zum Konzern der
Braunſchweigiſchen Kohlenbergwerke in Helmſtedt gehörige Geſell
ſchaft errichtet gegenwärtig zur Verſorgung der Kreiſe Goslarund Wolfenbüttel mit Strom eine So chſpann ungs-
leitung von Helmſtedt über Mattierzoll nach
Ohlendorf.

SächſiſchBöhmiſche PortlandZementfabrik, Dresden. Für
das abgelaufene Geſchäftsjahr wird eine erhöhte Divi-
dende (t. V. 12 Proz.) vorgeſchlagen werden.

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: Alexander
Winkler, Halle. Erich Drebinger, Halle. Walter Wilhelmy,
Halle. BVerthold u. Knape, Halle. Otto Koch, Halle.
Aenderungen: Paul Simon, Jnh. Georg Brückner, Ha
(Firma jetzt Paul Simon Nachf.). x Guſtav Dreſcher, Büſchdorf
(Prokura). Halleſche Röhrenwerke A.-G., Halle Erhöhung des

re zu e gen Geſenſs re ragner, G. m. b. H., Halle (Aenderung des chaftsvertrages).Handelstechnifhes

Büro, G. m. b. H., Halle Auflöſung der Geſellſchaft).

Handel und Verkehr
Auslandszucker. Die Firma Schultze u. Kühne, Magdeburg,

teilt uns mit: Jnfolge des Rückganges der Zuckerpreiſe in New
York und England kamen etwas billigere Angebote
heraus. Die Forderungen cif deutſcher Seehäfen, ohne Ver
brauchsabgabe, ſtellen ſich 1325 bis 8 d., das cwt. niedriger als
geſtern.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 15. Juni.
Halle ſtellte 6895, ſtellte nicht O 10-TonnenWagen.

Handelssechrifttum
Ueber die Neuregelung der Umſatzſtener herrſcht in weiten

Kreiſen der Steuerzahler immer noch Unklarheit, hauptſächlich
darüber, daß die nachträglich ab 1. Januar 1922 erhöhte Steuer
von jetzt ab bei Vermeidung von Steuerzuſchlägen ſtets viertel

Ebd,

jährlich im voraus, nicht mehr jährlich nachträglich zu
zahlen iſt. Auch ſonſt bringen das Abänderungsgeſetz vom
8. April 1922 und die neugefaßten Ausführungsbeſtimmungen
vom 6. Mai 1922 eine Fülle weittragender neuer Beſtimmungen,
die jeder ſelbſtändige Handel- und Gewerbetreibende kennen muß,
wenn er nicht Schaden erleiden will. Es iſt daher ſehr zu be
grüßen, daß der Schöpfer der Umſatzſteuergeſetzgebung, Miniſte-
rialdirektor im Reichsfinanzminiſterium Dr. Popitz, ſoeben bereits
einen für die weiteſten Kreiſe berechneten Leitfaden unter dem
Titel „Einführung in das Abänderungsgeſetz vom 8. April 1922
zum Umſatzſteuergeſetz“ hat erſcheinen laſſen Pert Otto Lieb-
mann, Berlin W. 57, Potsdamer Straße 96. Preis 60 M..

Mittags-Börsondionst der „H. 2“,
Halleſche Börſe. Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen

e Zimmermann u. Co., A.-G., Halle. Das Bezugsrecht
r die neuen Aktien wurde geſtern nochmals mit 170 Prozent

gehandelt (rechneriſcher Wert 200 Proz. zirka).
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlaufe blieb die 77 feſt.

Das Geſchäft war gering. Jntereſſe o ungariſche rente.
Zum luß leichte Erholung. Der Dollar erte 8310 nach
309,6. Die Nachbörſe war ſtill und unverändert. Dollarnoten
309,5 nach 310 G. Jm Abenddeviſenverkehr zog der Dollar auf
318 an. Jn NewYork notierte die Mark um 3 Uhr M. E. Z.
0,8216-0,8225. An der heutigen Vörſe war die leichte Be
feſtigung der Deviſenkurſe nur von unbedeutendem Einfluß auf
die Tendenz am Effektenmarkte. Jnd uſtriewerte en
un regelmäßige Kursbewegung. Eher war Neigung zur Ab-
ſchwächung bemerkbar. Allgemeine Luſtloſigkeit kennzeichnete
auch heute den Verkehr. Das Geſchäft in Renten war nicht ſehr
bedeutend. Die Kurſe waren weiter nach oben gerichtet. Banken-
und Schiffahrtsaktien im allgemeinen wenig verändert.

Vorkurse der Berliner Börse
16. 6.16. 6 16. 6. 15. 6.69 Dt, BReleheanl. 77.50 77 Bad e Anilin 730. 733,Hamdg. Pakett. 402, 408, amit Nodel 635, 647,Hansa 830 390. PRlvert Farben 662. 666Nordd. 806, 307. Goldsehmidt 7I1 811,Berl. Handeleges. 490, 490 I Farbw. 634 634,Comm. u. Privatbk. 802,50 302 60 Köln-Rottweiler 62, 770,Darmet. Bank 290 290 Allg. Biextr G 660,

Deuotsehe Bank 661. Be Blektr. 000,i n 3 Saeresdner W e Sohu loehum. Guns 1090, 1060, Siemens Haleke e 995
Disch. Luxemburg [1020 1005. Le ke 4680
Gelsenkiroh. Bgw 1055, 1045 A arub, MAa,. 2920,Harpener 1821 1846 Daimler 44025 439L aurahütte 2125, 2100 Dtieeh. W. a. A.Uannesmann 1160 1180 Orenetein& Koppei [I016, 1010.

önix 1177, 1178 Hirgeh Kupfer 670, 614,Reſbnetabl 1009 1015, Rheinme 400, 398,Dentsohe Kali 2070 2025 Otavt RNinen 1000, 1000
A.-G. t. Aniüntf. 632 76 629

Devisen- VorKkurse

16. 6. 22 15. 6., 22Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 12300, 12084,85 132115, 15

än. 207ssel-Antwerpe v xOhristiania 5390. 5336.70Kopenbagen 6865. 6461,50 6778.,50Stcekholm 8180, 8019.96 8040.,95talien T 1570.,50 1574.50ondon 1416, 13090.75 1394,30New-TSork 316 310.,86 311.64Paris e r 3 52Schweiz e 6040, 56h

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Polittk: J. V.
Hermann Huthz für den volkswirtſchaftlichen Teil Hermann Huth
für Kommunalpolititk, lokale Rachrichten u. Sport: Hans Heittugz die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhalrung, ſowie den ührigen unpol. Teit:
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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I r rBRettstellen
für Erwaehsene von 1050. anfür Kinder von 695. an,Ia. Patent Matratzen

von 650. an.
Fär jedes Bett passend am Lager

Auflegematratzen
in allen ungen und Bezügen,

Keine Fabrikwaroe.
Für Kinder von 250. an,Fär Erwachsene Von A 525. an

Bruno Paris, Halle,
Kleine wiriehetrane 2
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n IIIRATISBOMA
Speditions-, Schiffahrts und Lagerungs
a. m. b. H. Regenshurg Tel. 2848

Lager
für Güter aller Art

5500 qm Lagerräume
1500 27 Keller18000 plätzemir Fieigängehiut

Donaufransporfoe
Hoſzverfracßfungen
Sammeaelſſacungen

J IIIIIIII

Wratzke Steiger, Postetr 9,10

Juwoelen o SilIber.
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Stockholm

Ahbendzeitung Sehwedens F

Insertionsorgan erſten Ranges
Die apeziell von ausländischen
Inserenten seit alter Zeit am
meisten benutzte Annoneen-
Zeitung Scandinaviens,.

Annoncen für Deutschland werden
ausschließlich dureh Ala VereinigteAnzeigen Gesellschaften Haasen-
Dir 5 Vogler A. G., Daube Co.,H., erlin 8SW. 19, Krausen-R 38/39), und deren Zweigstellen

vermittelt.

Tägliche Ausgabe 35000 ex.
Halbwochen Ausgabe 120 000 ex.
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amiliendruckſächen
aller Art in vornehmer
und geſchmackvoller Aus
führung liefert peinlichſt
prompk und preiswert

Okto Thiele
Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag d. Halleſchen Ztg.
Halle (Saale), Leipziger Str. 61/62 Fernruf 7801

Die Geburt eines
gesunden Knaben

zeigen hocherfreut an
gr. Etsler und Frau Margarene

geb. Steoinieke.
Brehna, den 14. Juni 1922,

X 4244224äö05ö5rorrö5cz7 —--—j-x-—--
Geburten: Freiherr von Dincklage Halle 7

(Tochter). Alfr. Rapſilber-Erfurt (Sohn). m
Dr. Echte Göttingen (Tochter). Paul
Teupel-Halberſtadt (Tochter).

Verlobungen: Ida Michel mit Albert Raap-alle. Manon Jung- Dresden mit Werner
arx-Halle. Lottchen Fuhblbrügge-

dorf mit Artur Gadega e Annyer geb. Richter mit Tretner-Zeitz.
Ebheſchließungen: Paul Peters mit Charlotte
e Otto Nickels-Kiel mitſe Richter Zei

Todesfälle Bankdirektor Hugo Pabſch Halle.
Minna r geb. Gebhart-Göttingen

tz geb. Möller-an e

Fenerng

C. Klappenbach,

an Händler und Private

Sonnabend, 17. Juni,
Anfg. 7 Ende 10,:
Orlandos lUiebeswahn

(Orlando furioso)
Operv. G. Fr. Händel.

0
Sonntag, den 18. Juni,
Anfg. 7 Ende 10
Das Dreimäderlhaus

Magik nach Fr. Schubert.

e V e

Mitteldeuische Werkstätten G. H. Thieme, Halle a. Oleariusstrabe 5,
dicht an der Marktkirehe

r

Man S 2
W

Fernsprechanschluß 4227e e e e e eModernes Theater
die füdr. Kleinkunst-Bühne.

Die Sterne des
Kabaretts:

Dre Geschu Kletts,
alpines Volkslieder Terreit,

Dr. Hans 'Arronge,
Schriftsteller

u. Vortragskünstler,

Lafayette.
künztlerische hiehtvisionen.

12 hervorragende
Kunstkräftoe.

e

W ALHALLA,
Dir.: Jos, Milos.

EUTEPREMIERE.
neuo 1010 Sensationen

Beg. S Uhr. Sonntags aueh 3,30

Ganze Namen oder Vor-
namen läfßzt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

Rei

t

Jeder Hauswirt
wahrt ſeine Intereſſen am beſten, indem er das
Wohnrecht der Stadt Halle mit Reichsmieten-
geſetz ſtudiert, das ſoeben von Dr. jur Wolfgang
Hein, ord. Profeſſor an der Univerſität und Vor
ſitzender des Mietseinigungsamtes Halle, erſchien
Das Buch enthält die für das Wohnungs- und
Mietseinigungsamt geltenden Vorſchriften nach
dem Stande vom 1. April 1922 mit o o 0

e
IIIIIIIIIIIIIIBBBBBBEGIIIIIIIIIIIIIIIEEEIIIIIIIIIV=IVC I)IIEIIIIIIIIIIIUDer Jnhalt iſt leicht verſtändlich Seſchrieben und

ſollte deshalb von keinem Hausbeſitzer ungeleſen
bleiben.
Buchhandlung und wird auf Wunſch auch durch
die Trägerinnen der Halleſchen Zeitung frei ins
Haus zum Preiſe von Mark 30. zugeſtellt.

Verlag Otto Thiele
Leipzigerſtraße 61/62

S

Zu beziehen iſt das Buch durch jede

Fernruf 7801.

Hoſenträger
Sehr große Auswahl.

H Schneelacht. Er. Steinstr. 84.

Stoffegut und billig
Meckelſtraße 2 Ir.

Hohe Preise f.

CGolg

SlIher, Plutfn
alto Gehbisse
zahlt Hauffe
Edelmetail Handlung

Brüderstr. 9 a
direkt am Markt

Schulstr. I,Mähe Gr. Ulriehstrabe

Haltbare, gute

empfiehlt H. Sehneeieht.,E r. Steinstrasse 84.

SchichtenBauholz,
66 fm, III. u. IV. Kl. im Dorfe Ablsdorf (zwiſchen
Eisleben und Mansfeld) lagernd, bis Sonnabend,
den 24. d. Mts7., mittags an den Beſtbietenden
zu verkaufen. Holzliſte gegen Voreinſendung
von 10 Mk.

Sreigut ghlsdorf
reis Mansfeld.

gagepanſen

kauft man im
Gummiwaren-

Faehgesehäft
Bruch

Gr. Ulrichstr. 4l.

höchsterreise

für Gold-, Silber-
und Platinbruch,
Zahngebiſſe und
Holzbrandſtifte

erhalten Sie ſtets bei
Paul Kochanowsk,

Fachgeſchäft für
Edelmetallverwertung,

Neue Promenade l.

100 Zuchtrieh Auktion

der
Il d. crdbucbGeſclich. e. V.Oſtpreug W Juni 192in leönigsberg i. Pr.

auf dem ſtädtiſchen Viebhof in Roſenau.
Zur Auktion gelangen ca. 220 Bullen und

ca. 80 tragende Sterken und junge Kühe.
Verſteigerung der weiblichen Tiere:
Mittwoch, d. 21. Juni 1922, mittags 32 Uhr.

Verſteigerung der Vullen:
Donnerstag, d. 22. Juni 1922, vorm. 9 Uhr.

Für den poln. Korridor iſt weder Paß nochPerſonalausweis vorgeſchrieben, letzterer iſt
jedoch zweckmäßig, auch die Viehtransporte
gehen ungehindert durch den Korridor.

Kataloge ſind vom 7. Juni 1922 koſtenlos von
der Geſchäftsſtelle der Herdbuch Geſellſchaft,
Königsberg i. Pr., Händelſtr. 2, zu beziehen.

Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtung, ſchwere,
edle Körperformen, ſtarke Konſtitution, ſh
ſtematiſche Tuberkuloſe-Bekämpfnng.

Auskunft die über Milchleiſtungen der Vor
fahrender Auktionstiere wird im Auktionsbüro
erteilt. Schecks müſſen von Bankanſtalten be
ſtätigt ſein.

Wir bitten unſere Leſer t alle Tinkänſe
n. ſon eigen Beſoranugorz nur bei don Duferentenr Halleſchen Zeitung zu wollen. Hall

Gutskauf.
Suche ſofort Gut bis 1000 Morgen evtl. auch

mehr, gute Gebäude, Viehbeſtand, guter Boden,
gegen hohe Anzahlung zu kaufen. Vermittler ver-
beten. Angebote unter B. N. R. 1710 an Ala,
Haasenstein Vogler, Berlin W. 35.

S Am Sonngdend den 17. de Mis, treffen

J Transporte
hochtragender und neumilchender

Kühe n. Färſen
vaupigenoſenſchgtt

für Viehverwertung, e 6 m. b. 5.
(land wirtſchaftliche o

Halle a. S., Delitzſcherſtr. 8. Fernſpr. 6385.

Am Sonnabend, den 17. d. M. erhalte ich den
erſten großen Transvport allerbeſter

Oripinal rheintseh helgischer

Saugfohlen,zum Teil mit Abſtammungspapieren, und t.

ſolche preiswert zum Verkauf.

Delitzſcher Straße 20.“ Fernſprecher 5789.

Alle

Wein u. Sektflaschen
ſowie

Bücher, Akten, Zeltungen
kauft zu allerböchiten Tagespreiſen

E. Hardtke, Torstraße 43, S.
Keue Säcke Getr(ibe Wugr!. uſw.
1 Ztr. 65/115 cm oder 57/135 em, 2 Zir. 135 em

Ernteplanen Wagenplanen Staubplanen
Schlafdecken Strohſäcke werwaſſerdichte PferdedeckenE. Meumüller, Sackfabrik, Leipzig

R Stellen Angebote M

übernehmen hat.

Suche zum 1. oder 15. Juli jüngeren, ſtrebſamen

2. landwirtſch. Beamten
der hauptſächlich die Beauffichtigung des Hofes zu

P. lasper, Eismannsdorf G

kohlenaſche) zur

o. dergl, mit ernſthaftem
FSachmann,

der teipnſchen n kaufmannſchen re Ertellen
ann, in Verbindung zu treten ngebote unterZ. 7562 an die Seelen d. Ztg.

Großes mitteldeutſches Unternehmen ſugt r. ſerer Keſſelhausaſche Be ladt
Graun-

Herſtellung von Vmnſtofen

z. B. Dielen mit Kern aus Aſche u. Lehm, Steinen

Dexſelbe

Meldungen unter B

Elektrizitätswert

Halle-Saale, Gr.

wächshaus uſw., für
möglichſt ſofort geſuch
an die Geſchäftsſtelle d.

Schaltwärter
ſür unſer Umſpannwerk Magdeburg
echt hat unter Anleitungetriebsführers Schaltdienſt ſowie Strecken-
überwachungsdienſt zu verſehen.
anzug vorhanden. Bewerber mit Erſah-rungen im t wollen ihre

eifügung von Zeugnis-
abſchriften einreichen an

Aktiengeſellſchaft,

Obergärtner,
verh., durchaus erfahren in Gemüſe undObſibau, Parkpflege, e Kulturen, Ge

5

Dienſt

Sachſen Anhalt,

Steinſtraße 75 I.
n

Guts Schloßgärtnerei
t. Angeb. u. Z. 7548
Ztg.

jungen Mann

ein. Gut 600 Morgen groß

eismar, Eichsfeld

Suche zum baldigen Eintritt einen tätigen

Stelle auch zum 1. Juli einen

Volontär-Verwalter
Näheres brieflich. A. v. Keudell'sehe Rltte
e h Rittergut Keudelſtein, Peſt

als Eleven,

Viehzucht, Weidebetrieb

Geſucht per ſofort
1. 7., unver-

ter,beirgteer Diener
von nationaler Geſinnung
mit guten Empfehlungenaus „eeraeſir Häuſern
Bild, Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüche an
Kubiſch'ſche Ritterguts-
verwaltung Slogſen,

Kreis Züllichau.

ten Geſuche

Seldbahn-
gleis

mit Kippwagen-
Zubehör evtl. auch
Anſchlußgleis auf
Abbruch zu kaufen
geſucht. Angebote unt
D. 7263 an die Ge
ſchäftsſt. d. Ztg. erb.

Suche
für meinen Sohn, welcher
in väterlicher Landwirt
ſchaft praktiſch iſt,die landw. Schule in Halle
beſucht hat und beſte Zeug
niſſe beſitzt, zum 1. Juli
Stellung als Land-
wirtſchaſtsgehilfe.

Offerten unt. Z. 7554 an
Geſchäftsſtelle d.

Miet Geſuche
7 auft. Montenr z

möbl. Zimmer
mit Mittagstiſch Nähe
ar od. Turmſtraße.
a 7 unter Z. 7561ie Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kaufgeſuche

Rußb.Schrelbtiſch
mit Aufſatz, neu od. gebr.,
zu kaufen geſucht. An
ß ebote unt. D. 7560 an

e Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Kleiderſchrank,
alt, zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preisfeſt

ung unter D. 7563r die Geſchäftsſtelle der

„Halleſchen Ztg.“ erbeten.

C
S Plan
Fruner. kreuzſaitig
zu verkaufen.

Geiststraße 9II,
Eingang Fleiſcherſtraß

Es ſind zu verkaufen
40 Jeſtmeter

Bauholz
(Kiefern IV. Kl.) und ca

200 Rtr. Vrernhe
(Kiefernrolleny). Bitte A

ebote. gegen eventfrei Bahn. Angeb. unte

L. M. an die Weſthabell
Tageszeitg., Ratbeuo
erbeten.

Verſchiedenes

Feld graue

Blusen
u. Tuchhoser
sowieRindleder-Sehubefür

Männer, Frauen und
Kinder finden Sie ste
in großer Auswahl zu
biligsten Preisen im

Fartiewaren- Haus,
22. Sehülershbot 22.

Zu kaufen geſucht
300 bis 400

Läuferſchweine
im Gewicht von 50 bis
100 Pfund zu höchſten
Tagespreiſen. Offert. an

Min. Fröhlich,Brake in Didenbnrg.

e geſucht
elkaſten für

Faſche (gebr).a u.
Pre 2age 5 gfngeboſe

Röthaer

auch alkoholfreie,
Himboeersaft,
Kirschsaft.

F. Kohl, Steinwesll.

Friedriehsdorfer

Jwiehadl
täglich friszeb.

Konditorei Zorn



Polizei
blukig

gelegen
gießen.
f die

en die
n, ver
r zum mit

ſoll
er und
en Re
ben zu

ſe An
ch ein
eſudeln
ch noe,

gen
Pa.

n, in
tſcher
b ände

H
sſchuß
Orten

traßen
en es
gierung

elegen
t, muß
ordern.

Nicht
e qaus

Nummer 278. Jahrgang 215.

Halle und Amgebung
Halle, 16. Juni.

Die „grüne Straße“
Wir haben in Halle eine „grüne Straße“. Schlagen Sie

bitte nicht das Adreßbuch auf, ziehen Sie auch nicht einen Stadt
plan zurate Sie finden darin beſtimmt nicht das, was ich
meine. Sie würden auch fehlgreifen in der Annahme, ich dächte
an die grünen rauſchenden Linden-, Ahorn, Kaſtanienbäume und
Platanen, die unſere Straßen überdachen und uns mit Kühle
amwehen o Wohltat für die puſtende Lunge des gehetzten Groß-
ſtadtmenfchen! nein, ich ſpreche von der „grünen Straße“, die
Sie ſicher auch ſchon gegangen ſind, mitten im Weichbild
unſerer Stadt

Oder doch nicht? Sehen Sie, nach dem letzten Regen am
Montag war es nicht mehr zu verheimlichen. Als nämlich das
ſehnlich erwartete Naß auf das harte Pflaſter niederſchlug und
von den heißen grauen und blauen Steinen, die ſich vollgeſogen
hatten, in die Ritzen abtroff, da lauſchten dort viele winzige, kaum
beachtete Blättchen und Hälmlein empor, reckten die Köpfe, richte-
ten ſich auf und wuchſen „zuſehends“, wie man ſo zu ſagen pflegt.

„Aber das iſt ja eine furchtbare Wirtſchaft“, werden Sie
ſagen; „in Halle vergraſen ſchon die Straßen; es iſt ja wie in
Schilda.“ Ja, Sie haben ganz recht, die Straße wird grün.
Aber ſeien Sie doch, bitte, nicht gleich ſo böſe! Es ſieht ſo gut
aus, ganz ſo wie in Großvaters Zeit, als Spitzweg in Jrgend-
wo vom Dachfenſter aus ſeine Schnurrpfeifereien malte, während
in den Dachſtuben die Mädchen mit der blinkenden Gießkanne die
Blumen goſſen, der alte Briefträger, über das Pflaſter holpernd,
fremder Leute Briefe ſtudierte, während Gänſe und Ziegen ſich
von den Kräutern nährten, die zwiſchen dem unmöglichen Pflaſter
wuchſen. O, es muß eine idhlliſche Zeit geweſen ſein, mit viel
Geduld und Gemütlichkeit. O tempora

Sie haben keinen Sinn für Jdyllen und Kleinſtadtromantik?
Tja Dann bleibt Jhnen allerdings nichts übrig, als weidlich
über Kommunalpolitik, Mangel an Fremdenverkehr, Schönheits
ſinn der Stadtväter oder ähnliche Raritäten zu ſchimpfen.

Sie werden vielleicht mit Jhrem Nur- Aerger nichts ändern.
könnten eventuell die „grüne Straße“ ſchneiden.

Jch für meinen Teil liebe Jdylle

Verzeihung! H. W.
Die Wohnungsbau- Abgabe

Zur Zahlung der jetzt zur Hebung kommenden Abgabe ift
in Preußen wie auch aus den überſandten Veranlagungs-
benachrichtigungen hervorgeht gemäß S 9 des Reichsgeſetzes
vom 26. Juni 1921 in Verbindung mit Artikel 7 der Preußiſchen
Verordnung vom 22. November 1921 der Grundſtückseigen-
tümer verpflichtet. Er kann jedoch die Erſtattung des
auf vermietete oder verpachtete Gebäudeteile entfallenden An
teils an der Abgabe von den Mietern verlangen. Bei
Zahlungsverweigerung werden die Beträge von den Mietern
zwangsweiſe beigetrieben. Dies iſt jedoch erſt dann zuläſſig,
wenn das auf dem Ausſchreiben angegebene Verteilungsver-
fahren durchgeführt iſt. Es iſt daher den Eigentümern dringend
anzuraten, das Verteilungsverfahren zunächſt durchzuführen, da
mit nicht die vollen Beträge von ihnen eingezogen werden müſſen.

Oktober 1921/ März 1922 ſoll die Abgabe einſchließlich
des eindezuſchlages 25 Prozent des Friedenswertes (am
1. Juli 1914) betragen. Jn Wirklichkeit kommt jedoch ein an
derer, in der Regel erheblich geringerer Betrag in Frage. (Auf
zubringen ift ſtets die im Veranlagungsſchreiben angegebene Ge
ſamtſumme.) Jn Preußen iſt von einem nach S 9 des Geſetzes
zuläſſigen anderen Verfahren Gebrauch gemacht und der letzt
walig am 1. Januar 1910 feſtgeſetzte und daher niedrigere Ge-
bäudeſteuernutzungswert der Veranlagung zugrunde gelegt
worden. Hieraus erklärt es ſich, daß der Abgabeanteil wohl nie-
mals genau 25 Prozent der 1914 gezahlten Miete ausmacht.

Jn den Veranlagungsſchreiben iſt der Gemeindezuſchlag zur
ſtaatlicherſeits feſtgeſetzten Abgabe (von 5 Prozent des Nutzungs
wertes) mit 400 Prozent angegeben worden. Hieraus iſt vielfach
die Meinung entſtanden, der Gemeindezuſchlag ſei unverhältnis-
mäßig hoch, während er ſich doch nur auf das Vierfache der ge
ringen ſtaatlichen Abgabe (eben 400 Prozent) oder 20 Prozent
des Nutzungswerts beläuft.

Jn der Preſſe iſt mehrfach von einem gemeindlichen Pflicht-
zuſchlag und einem freiwilligen Zuſchlag die Rede. Hieraus darf
nun nicht geſchloſſen werden, daß die Zahlung des letzteren in
das Belieben der Pflichtigen geſtellt ſei. Dieſe Unterſcheidung
beruht vielmehr auf der Faſſung des Geſetzes, das den Gemein-
den die Hebung eines Zuſchlages mindeſtens in Höhe der Landes-
abgabe zur Pflicht macht. Darüber hinaus kann durch Ge
meindebeſchluß der Zuſchlag erhöht werden, der dann auch von
jedem Pflichtigen gezahlt werden muß.

Anträge auf Verteilung oder Erſtattung der Abgabe ſind
beim Kataſteramt I, Friedrichſtraße 51, mündlich oder ſchriftlich
zu ſtellen. Erſtattung iſt nur zuläſſig, wenn die Vorausſetzungen
des S 441 EStG. vorliegen (Alter von über 60 Jahren, Ein-
kommen muß in der Hauptſache aus Kapitalvermögen fließen
der aus Penſionen uſw. beſtehen) und das Einkommen unter
10 000 Mark (für die Abgabe ab 1. April 1922 20 000 Mark)
beträgt oder wenn die Erhebung wegen Krankheit oder Erwerbs-
loſigkeit oder aus ſonſtigen Gründen eine beſondere Härte be-
deuten würde. Den Anträgen ſind geeignete Beweismittel (Ver-
teilungsliſte, Steuerausſchreiben, Wohnungs oder Geburtsſchein,
Krankenſchein uſw.) beizufügen. Schriftlichen Anfragen iſt ein
Freiumſchlag beizufügen.

Haben ſogenannte Zwangsmieter zwei oder mehr leere (ohne
Hausrat) Räume einer Wohnung überwieſen erhalten, ſo können
ſie nach dem Verhältnis der Zahl der Räume und der 1914 ge
zahlten Mieten zur Abgabe herangezogen und in die Verteilungs-
liſte aufgenommen werden.

Die Abgabe wird von den Eigentümern durch die Steuer
erbheber wie die Gemeindeſteuern eingehoben werden.

Wohnungsbau und Straßenregelung
Schluß des Stadtverordnetenberichtes.

Zur Förderung des Wohnungsbaues 1922 ſtehen weitere

bauabgabe an die Baugenoſſenſchaften durch den Magiſtrat nach
s der Wohnungsdeputation erfolgt,

Beilage zur Halleſchen 5Seitung

Haffe im Staub
Freitag, 16. Juni 1922

Der böſe Ruf Mehr Waſſer! 8 Sprengwagen für ganz Halle Woher der
Staub kommt Abhilfe möglich

Wir haben mancherlei böſen Ruf draußen im Reich! Früher,
als in Halle noch nicht ſo viele Schornſteine rauchten und ge-
mütliches Bürgerleben der Stadt einen anderen Ton gab, Feſte
und Veranſtaltungen ohne den drohenden Terror von links vor
ſich gingen, hatte Halle ſtarke Anziehungskraft und der Frem-
denſtrom war auch in Zeiten ohne Sarraſani ſtark und frucht-
bar. Das hat ſich inzwiſchen einigermaßen geändert. Die aus
wärtigen Gäſte machen um Halle nicht nur zu märzlicher Zeit
einen großen Bogen, und wer als Reiſender hier tagsüber zu
tun hat, der packt mit der ſinkenden Sonne eilig ſeine Koffer
und raſt zum Bahnhof, um nur recht ſchnell nach Leipzig oder
nach Erfurt zu kommen. Denn erſtmals iſt da mehr „los',
und dann iſt es zur ſtehenden Redensart geworden, daß man in
Halle „nicht unterkommen“ kann.

Natürlich hat ſich dieſe Antipathie gegen unſere Saaleſtadt
erſt im Laufe der Jahre herausgebildet und man geht nicht fehl,
zu behaupten, daß es die Jahre nach der Revolution geweſen
ſind. Die jährlich mit erſchreckender Sicherheit wiederkehrenden
Aufſtände haben nicht zur Vermehrung des Fremdenverkehrs
beigetragen, wie ihn Halle eigentlich wegen ſeiner zentralen Lage
haben müßte. Zu dieſer Abneigung gegen die Stadt der fünf
Türme und der radikalſten Kommuniſten kommt eine andere:
Unſer Halle ſteht in dem Rufe, eine ſchmutzige, ſtaubige
Stadt zu ſein, in welcher der Aufenthalt alles andere als an
genehm iſt.

Nun wird natürlich auch mit dieſem Urteil weit übers Ziel
hinausgeſchoſſen. Die ſtarke Anſammlung der Jnduſtrie, die
ſteten Transporte von Tauſenden von Zentnern Braunkohlen-
briketts durch unſere Straßen, der ſehr lebhafte Wagen und
Autoverkehr, alles das trägt dazu bei, um die Stadt, nicht wie
etwa ein Naumburg oder Weimar, als ſauberes Schmuckkäſtchen
erſcheinen zu laſſen. Wo ſo regſam wie bei uns Tag und Nacht
der Puls der Arbeit ſchlägt und wo Jnduſtrie und Handel in
ſolch hohem Maße rührig ſind, da können nicht Manieren der
guten Stube herrſchen. Arbeit macht immer ſchmutzig.

Der Kampf gegen Staub und Ruß wird allerdings von der
Stadt nicht in dem Maße aufgenommen, wie es gerade bei uns
in Halle notwendig wäre. Wenn die deutſchnationale
Fraktion im Stadtparlament bei der Straßenreinigung Erſpar-
niſſe machen wollte, ſo iſt das nicht ſo aufzufaſſen, wie ſich das
die „Saalezeitung“ denkt. Die glaubt nämlich allen Ernſtes,
daß man die Straßen nicht mehr fegen wolle, ſondern das dem
Regen und dem Wind überlaſſen bleiben ſolle. Die Auslegung
mag der „Saalezeitung“ liegen; unſere Parteigenoſſen wollten
nur die Arbeits leiſtung des einzelnen Arbei-
ters bei der Straßenreinigung auf das Maß bringen, das
der hohen Bezahlung entſpricht. Denn vorbildlich arbeiten
unſere Kolonnen, die die Reinigung vorzunehmen haben, gerade
nicht. Der Gebrauch des Waſſers iſt ihnen fremd. Nur in
heißen Tagen ſieht man die Sprengwagen vereinzelt die Straßen
mit Waſſer benetzen, und darum war der Antrag von deutſch-
nationaler Seite berechtigt und er widerlegt die Behauptungen
der Demokraten die Mittel für die Straßenreinigung herauf-
zuſetzen. Gemeint iſt damit natürlich nicht der „Regen“, der

bekanntlich gratis und ohne beſonderen Wunſch verabfolgt wird,
ſondern das teure Waſſer aus dem ſehr teuer arbeitenden
Waſſerwerk der Stadt Halle.

Um unſere Straßenreinigung iſt es an ſich ganz übel be
ſtellt. Es ſcheint, als wenn der Dezernent einmal mit einem
großen Donnerwetter dort hinein, dann nach einer moder-
nen Großſtadt fahren und ſich einen gut organiſierten Straßen
reinigungsbetrieb anſehen müßte, um hier in Halle neu aufzubaukn. Wir haben für die Rieſenfläche der Stadt nur 18 Waſſer

wagen zur Verfügung, von denen nur 8 brauchbar ſind. Dieſe
8 Sprengwagen verſuchen das Jnnere der Stadt zu benetzen,
das heißt, ſie arbeiten natürlich nur 8 Stunden, und wenn man
da die Zeit fürs Auffüllen, Hin und Rückmarſch uſw. rechnet,
bleibt verteufelt wenig Waſſer übrig, das auf die ſtaubigen
Steine kommt. Die geſundheitliche Schädigung des Einatmens
durch Staub iſt ſo bekannt, daß nicht lange darüber geſprochen
zu werden braucht. Die Stadt führt einen Kampf gegen die
Cröllwitzer Duftei, die Stadt will das beängſtigende An-
ſchwellen der Tuberkuloſe eindämmen, Jugendheime und ein
Stadion für Millionen errichten, aber das, was „auf der Straße
liegt“, wird vergeſſen. Saubere Straßen ſind die Vorbedingung
für die Bekämpfung anſteckender Krankheiten, und es iſt ſtatiſtiſch
feſtgeſtellt, daß für Tuberkuloſegefährdete friſche, ſtaubfreie Luft
die wichtigſte Vorausſetzung wirkſamer Verhütung der Krankheit
iſt. Mit 8 Sprengwagen es iſt faſt zum Lachen.

Denn bei uns iſt das Sprengen der Straßen auch aus
einem anderen Grunde noch von beſonderer Wichtigkeit, weil wir
nicht wie andere Städte bei der Pflaſterung verfuhren. Jn
Halle werden ſämtliche Pflaſterungen nur mit Sand ausge
führt, das heißt, die Pflaſterſteine werden in loſen Sand ein
gebettet. Regnet es nun, ſo wird der feſte Sand aus den Fugen
fortgeſchwemmt und die loſe Schicht kann neuen Staub erzeugen.
Dieſe Staubbildung kann man denn auch in Halle allenthalben
beobachten. Außerdem werden die Steine, die ohne gefüllte
Fugen daſtehen, loſe, und es machen ſich ſehr oft Reparaturen
notwendig, die heute viel Koſten verurſachen. Großſtädte, welche
dieſe unrentable Pflaſterei lange erkannt haben, gingen daher
zu einem Verfahren über, das ſich ſehr gut bewährt hat. Sie
nahmen zum Fugenausguß ſogenannten Pflaſterkittt, Fugenkitt
oder Bitumenmaſſe, die 4 bis 6 Zentimeter tief zwiſchen die ein
zelnen Steine gegoſſen wird. Da nun die Unternehmer die Zu
ſammenſetzung der Maſſe nicht immer mit der notwendigen
Sachkenntnis und Sorgfalt vornehmen, hat man in Berlin den
ſtädtiſchen Gaswerken die Herſtellung übergeben, welche
die Maſſe gebrauchsfertig an die Arbeitsſtelle liefern. Do die
ſtädtiſchen Werke dieſe Bitumenmaſſe nicht zu teuer herſtellen,
iſt auch für Halle die Frage aufzuwerfen, ob man die Fabri-
kation des Fugenkittes nicht hier einführt und dieſen Kitt bei
Neupflaſterungen, ſo zum Beiſpiel des Marktes, in Anwendung
bringt. Vielleicht verſchwinden dann die Staubwolken von
unſeren Straßen, die jeden Tag aufwallen, wenn der langſame
Beſen der Straßenreiniger darüberfährt. Und vielleicht kommen
wir dann wieder in beſſeren Ruf und werden wirklich doch noch

einmal eine ſtaubarme Stadt. x
T S Sder Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt dazu verwandt

werden, um ſtädtiſche Wohnhausbauten zu errichten.
Stadtv. Brömme (U. S. P.) bittet im Auftrage des Haus

haltsausſchuſſes um Annahme der Vorlage.
Stadtrat Dr. May: Die Einzelberatungen ſollen in der

Wohnungsdeputation erfolgen. Die Verteilung der Gelder muß
nach Anhörung der Wohnungsdeputation durch die Stadtver-
ordnetenverſammlung erfolgen. Nach ſeinen Erkundigungen
ließe ſich heute ein Einfamilienhaus für 135 800 M. hberſtellen.
Wir können mit den Bauzuſchüſſen nicht ſo weit gehen, wie es
die Baugenoſſenſchaften wünſchen; wir müſſen außerordentlich
vorſichtig ſein.

Stadtv.-Vorſt. Keil: Die gemeinnützige Bautätigkeit
wird lahmgelegt durch die geringen Zuſchüſſe zu den Baukoſten.

Stadtv. Rödiger (Dn.): Jch bezweifle, daß man heute noch
ein Familienhaus für den Preis von 135 800 M. herſtellen kann.
Hätte man bereits im Febrüar darüber beſchloſſen, dann wäre
es vielleicht noch möglich geweſen, heute koſtet ein ſolches Haus
mindeſtens 260 000 bis 300 000 M.

Die Vorlage des Magiſtrats wurde angenommen.
Die Magiſtratsvorlage vom 25. April 1922 betr. Ueber-

laſſung von Gelände an der Merſeburger Straße ſüdlich der
Artilleriekaſerne zu Siedlungszwecken wurde von der Stadtver-
ordneten- Verſammlung bezüglich des Verkaufs abgelehnt, dage-
gen wurde der Magiſtrat ermächtigt, das Land in Erbbau abzu-
geben. Für den Ausbau der Straßen, ſoweit ſie jetzt für die
Anſiedlung in Frage kommen, werden zuſammen 2113 255 M.
erforderlich ſein. Die Stadtverordneten- Verſammlung be-
ſchließt, die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Um die Einziehung der Straßenausbau- und Freilegungs-
koſten der Deſſauerſtraße zwiſchen Humboldt- und Hardenberg-
ſtraße betreiben zu können, iſt es notwendig, dieſe Strecke als
Einheit feſtzuſetzen. Der Magiſtrat erſucht daher die Stadtver-
ordnetenverſammlung, zuzuſtimmen, daß die Deſſauer Straße
auf der Strecke von der Humboldtſtraße bis zur Hardenberg-
ſtraße als Einheit für die Feſtſtellung und Verteilung der
Straßenanlagekoſten zu gelten hat, was geſchieht.

Die bei der Vethcke-Lehmann- Stiftung im Rechnungsjahre
1920 eingetretenen Etatsüberſchreitungen in Höhe von zuſam-
men 66 307,12 Mark wurden nachbewilligt.

Ueber das Geſuch des Deutſchen Rentnerbundes, Ortsgruppe
Halle, um Ermäßigung der Gebühren für Gas, Waſſer und
elektriſches Licht berichtet

Stadtv. Weſchke (b. k. Fr.). Der Haushaltausſchuß hat ſich
erneut mit der Frage beſchäftigt und empfiehlt, die Petition dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen. Referent regt
ferner an, nicht nur den obigen Perſonen, ſondern allen,
die ein Einkommen von nicht mehr als 20 000 M. jährlich haben,
die gleiche Vergünſtigung zu gewähren. Die Verſammlung
ſtimmte dem Antrage des Haushaltausſchuſſes in der erweiterten
Form zu.

Dem Geſuch der Volksunterrichtskurſe um Ueberlaſſung von
Unterrichtsräumen wurde ſtattgegeben.

Mitteweſt ſchwarzweiß! Der Johanniskranz der
Gruppe Mitteweſt wird zum Petersbergfeſt nicht rot e Bänder
aufweiſen, ſondern die preußiſchen Farben ſchwarz- weiß. Der
Vorverkauf der Fahrkarten (hin und zurück 6 M.) geht flottvonſtatien. Das Partkeibaro, Alte Promenade 10, iſt am

Sonnabend eigens für den Vorverkauf bis 6 Uhr abends geöff
net. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß alle
nationalen Bürger zum Deutſchen Tag willkommen ſind,
auch wenn fie nicht unſerer Partei zugehören. Am Sonnkag
vormittag werden die Karten für
Bahnhof verkaufe

den Sonderzug auf dem

Srau von Xnylander
Eine Trauerkunde kommt aus München: Die Gattin des

allverehrten Oberſt v. Kylander, der am Sonntag beim
Deutſchen Tag auf dem Petersberg die Feſtrede halten wird,
iſt geſtorben und wird am heutigen Freitag zur letzten Ruhe be
ſtattet werden. Der unerſetzliche Verluſt, den Oberſt v. Xhylander
trifft, ließ die Befürchtung aufkommen, daß er was wohl
jeder verſtanden hätte ſein Kommen nach Halle abgeſagt
hätte. Aber Oberſt v. Xylander will ſein einmal gegebenes Ver
ſprechen auch halten. Er kommt!

Wir aber wollen ihm dieſe Treue zu uns dadurch danken,
daß wir alle nach dem Petersberg wallfahren, um ſeinen Worten
zu lauſchen. Und bei der Opferandacht für die Gefallenen wollen
wir auch der toten Frau des alten Soldaten gedenken, der trotz
des tiefſten Schmerzes, der ſeine Familie betroffen hat, die weite
Reiſe angetreten hat.
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Die Beſucherzahl der Univerſität Halle
Der hohen Druckkoſten wegen iſt die ſtatiſtiſche Ueberſicht

der Studierenden im jetzigen Semeſter nicht im Druck heraus-
gegeben. Sie beträgt in der theologiſchen Fakultät 235 männ-
liche und 2 weibliche Studierende (gegen 239 und 3 des vorigen
Semeſters), in der rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät
801 männliche und 17 weibliche (gegen 824 und 13), in der
mediziniſchen Fakultät 490 männliche und 49 weibliche (497 und
55), in der philoſophiſchen Fakultät 1357 und 96 (1380 und
100). Dazu kommen an Gaſthörern 196 und 50 (242 und 91).
Der Geſamtbeſuch beträgt alſo 3293 männliche und 214 weib
liche Studierende (gegen 3444 und 262 des Winterſemeſters).

„Srankreich, Genug und wir“
Ueber dieſes aktuelle Thema ſprach am Mittwoch in der Liga

zum Schutze der deutſchen Kultur der hier beſtens bekannte Willi
Vierath-Berlin.

Das Unglück Deutſchlands iſt, daß wir von den Stimmungen
und der Weſensart des Auslandes ſo bitter wenig Kenntnis
haben. Wenn wir heute mehr denn je erkennen müſſen, daß
Frankreich unſer „Erbfeind“ iſt, ſo muß man ſich aus der Ge-
ſchichte heraus vor Augen halten, daß Frankreich von jeher
einen Expanſionsdrang nach Oſten gehabt hat. Die vielen
räuberiſchen Ueberfälle vom Jahre 1536 an bis zum letzten
Krieg 1870 geben uns einen Beweis dafür, daß Frankreich der
große Stänker in Europa iſt. Wer Volk und Land kennt, weiß,
daß die ganze Erziehung auf Haß und Verachtung gegen
Deutſchland eingeſtellt iſt. Dieſer Haß und blindwütige Ver-
nichtungswille trat auch in Genug offen zutage. Frankreich
glaubt als ſtärkſte militäriſche Macht, die heute kriegstechniſch
über ein ungeheures Arſenal von Waffen verfügt man denke
nur an die 30000 Flugzeuge Europa ein Paroli bieten zu
können. Englands Rechnung war falſch, der deutſche „Militär-
ſtaat“ iſt vernichtet dafür iſt aber ein neuer Militärſtagat ent
ſtanden, der heißt Frankreich. Die ſogenannten Erfolge von
Genug ſind recht problematiſcher Natur, weil überſehen wirh,
daß wir durch die Meiſt-Begünſtigungs-Klauſel im Verſailler
Vertrag eine Feſſel haben, die alle handelspolitiſchen Verträge
mit Rußland für uns illuſoriſch macht. Was die nächſte Zukunft
bringen wird, weiß niemand. Das Anleihe-Projekt iſt durch
Frankreichs Widerſtand geſcheitert. Von der nächſten Kon erenz
die im Haag ſtattfinden ſoll, ſind wir ausgeſchloſſen. Bleibt nur
übrig, uns auf uns ſelber zu verlaſſen, da uns ſonſt kein Gott
hilft. All das Elend und die wir



gehenre Teuerung, die Papiergeldüberflutung ſind ketzten Endes
mit Folgeerſcheinungen der mangelnden Produftion. Wir
freſſen uns ſelber auf. Unſere Zukunft wird abhängen davon,
ob wir die Kraft und den Willen aufbringen, die Welt davon zu
überzeugen, daß die elende Lüge von Deutſchlands Alleinſchuld
zu Schanden wird. Wir leben und ſterben mit der endgültigen
Regelung der Reparationsfrage. Nur das Volk wird leben, das
an ſich ſelbſt und ſeine Zukunft glaubt. Von den Franzoſen
können wir wenigſtens das Eine lernen, daß der Begriff Vater
land ihnen keine Schimäre iſt, wie bei uns vielfach.

Reicher Beifall lohnte die packenden, oft von einer bitteren
Satire gewürzten Ausführungen des vortrefflichen Redners.

Auszeichnung eines Halliſchen Gelehrten. Dem Pribal-
dozenten der Augenheilkunde an der Univerſität Halle, Herrn

Dr. Leonhard Köppe, bekannt durch ſeine erfolgreichen
Vortragsreiſen nach Spanien, wurde die Gräfe-Medaille ver
hnehen.v Noch immer ſind religiöſe Veranſtaltungen vor Ent-
weihung dadurch geſchützt, daß Geſang, Muſik, lautes Fahren und
ſtörendes Geräuſch während der Gottesdienſtzeit in der Nähe der
Kirchen verboten ſind. Wer ſich weder aus Anſtand, noch aus
Ehrfurcht vor der Geſinnung anderer danach richten will, r
es wenigſtens tun, um einer Beſtrafung zu entgehen. Erſt
lich verhängte ein politiſch radikal linksſtehender Amtsvorſtsher
eine empfindliche Geldſtrafe über junge Burſchen, die vor der
Kirche lärmend Fußhball ſpielten.

Bund der Aufrechten, Ortsgruppe Halle a. S. Am
Dienstag, den 20. Juni, findet eine Mitgliederverſammlung im
kleinen Thaliaſaale abends 8 Uhr ſtatt. Herr Prof. Karo wird
über das Thema „Bismarck und der alte Kaiſer“ ſprechen. Die
Mitgliederkarten werden ausgegeben. Um regen Beſuch aller
Nationalgeſinnten wird herzlich gebeten.

Wegfall der Kartenbriefe. Der Abſatz von Kartenbriefen
iſt ſchon ſeit Jahren ſo gering, daß ein Bedürfnis zu ihrer
weiteren Herſtellung nicht mehr anerkannt werden kann. Von
der Herausgabe neuer Kartenbriefe wird daher abgeſehen. Um
mit den vorhandenen Beſtänden möglichſt bald zu räumen, ſoll
der Papierzuſchlag von 10 Pfg. beim Verkauf der Kartenbriefe
vom 15. Juni an nicht mehr erhoben werden.

Zigaretten-Diebſtahl. Jn der Nacht zum 14. d. M. ſind
in einem Zigarrengeſchäft in der Gr. Steinſtraße für 18- bis
20 000 M. Zigarren verſchiedener Marken und 2000 Zigaretten,
Marke Sleipner, geſtohlen worden. Wer etwa Wahrnehmungen
über den Diebſtahl gemacht hat, oder über den Verbleib der ge
ſtohlenen Zigarren machen ſollte, wird gebeten, dieſe der Kri-
minalpolizei, Zimmer 36, mitzuteilen. Belohnung wird in Aus
ſicht geſtellt.

Platzkonzert. Tas wegen Regenwetter am worigen Sonn
tag ausgefallene Platzkonzert des Sängerbundes an der Saale
findet kommenden Sonntag von 412 Uhr ab an der Univerſität,
unter Leitung des Bundesliedermeiſters Herrn H. Nickol ſtatt.
Ern reichlich ausgewähltes Programm kommt zum Vortrag

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 728 Uhr, geht Ger-
hart Hauptmanns „Fuhrmann Henſchel“ in Szene. Sonn-
abend „Orlandos Liebeswahn“ (Orlando furioso) von Händel,
bearbeitet von Moſer. Sonntag abend „Das Dreimäderlhaus“,

Montag Hoffmanns Erzählungen“.
Walhalla- Theater. Heute beginnt ein vollſtändig neues

Varietee-Programm, welches das verfloſſene weit in den
Schatten ſtellen wird. Die Hauptattraktion iſt Edlawi, der
große italieniſche Blitzverwandlungskünſtler in ſeinem Sketſch
„Eine Minute zu ſpät'. Jn reicher Reihenfolge wechſelt Akro-
batik, Exzentrik, Jonglerie, Dreſſur, Tanz, Mimik, Humor und
muſikaliſche Künſte ab, einen genußreichen Abend verheißend.Wie bither, findet am Sonntag nachmittag bei billigen Preiſen

Familien- und Jugendvorſtellung ſtatt, zu der jeder Erwachſene
ein Kind frei einführen darf. Das Programm iſt ungekürzt,
dasſelbe wie abends. Sonntag 8 Uhr beſonders große Prunk-
vorſtellung.

Vereins- Nachrichten
Hörervereinigung Halle. Am Sonntag, den 18., findet eine

Beſichtigung des Zoologiſchen Jnſtituts unter Führung des
Herrn Renſch ſtatt. Treffpunkt 1410 Uhr Domplatz. Gäſte
willkommen.

Bund der Auslandsdeutſchen. Es liegt Veranlaſſung vor,
nochmals darauf hinzuweiſen, daß der Termin, bis zu dem die
Entſchädigungsanträge für im Auslande aus Anlaß des Krieges
erlittenen Schäden durch den Bund der Auslandsdeutſchen ange-
meldet ſein müſſen, am 30. Juni 1922 abläuft. Jeder Auslands-
deutſche hat unbeſchadet ſeiner Vorentſchädigung einen neuen
Antrag zu ſtellen. Die vorgeſchriebenen Antragsformulare ſind
beim Bund der Auslandsdeutſchen, Ortsgruppe Halle, in den Be
ratungsſtellen, Sonnabends von 5 bis 7 Uhr abends in Bauers
Reſtaurant, Rathausſtr. 83, in Empfang nehmen. Der Bund hält
ſeine nächſte Monatsverſammlung am Sonntag, den 18. Juni in
Bauers Reſtaurant, Rathausſtraße 3, vormittags 10 Uhr ab.
Beratungsſtunden Sonnabend von 5--7 Uhr abends dortſelbſt.

wirchliche Nachrichten
für 1. Sonntag nach Trinitatis, den 18. Juni 1922.

Sammlung für die Stadtmiſſion in Halle.
HKürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Bauke, 10 Fritze (A), 1134 (K) Fritze(Kirche), 1134 (K) Knoblauch (Ref.-Realgymn.). 289 Klinike

kapelle Gilck. Mittwoch abds. 8 (B) (Jugendgruppe) Fritze (An
der Marienkirche 1). Mittwoch 834 Wochenandacht Koepp (So
phienſtraße 6/8). St. Ulrich: 8 Schütz, 10 Thiede (A), 113
(K) Thiede (Kirche), 1135 (K) Schütz (Martinſchule). St. Ulrich
Oſt: 10 Schütz (Krondorfer Str. 6a), 1124 (K) Ruhmer, daſelbſt.

Moritz: 8 Giſeke, 10 Keller, 3412 (K) Voigt (Kirche), *412 (K)
Keller. Hoſpital: 349 Keller. Domkirche: 84 akad. G. Eger,
10 Lang, 1134 (K) Baumann, 6 Gabriel. Freitag abds. 8 Gabriel.

Laurentius: 8 Hagemeyer, 10 Förſter, 1138 (K) Wagner.
Dienstag 248 (B) Gem.- Haus Wagner. Stephanus: 8 Förſter,
10 Hagemehyer, 1135 (K) Hagemeher. Montag 8 Verſ. konfierm.
Töchter (Gem.-Haus) Hagemeyer. Donnerstag 8 Zeitandacht
Gem.-Haus) Meinhof. Diakoniſſenhaus: 10 Gutſchmidt.
Paulusgemeinde: 8 v. Broecker, 10 Gilck (A), 3412 Haberland,
2 (K) v. Broecker. Dienstag 8 Herrnhuter-Abend Kölbing.
St. Georgen: 8 Witte, 10 Giſeke, 1135 (K) Witte, 1124 (K)
Hellmann, 2 (K) Giſeke. Montag abds. 8 Bibelbeſpr. Vahldieck.

Riebeckſtift: 10 Witte. Johannes: 8 Tiſcher, 10 Faßmer,
1124 (K) Tiſcher, 1 (K) Gueinzius. Lauchſtädter Str.: 10 Butz,
1174 (K) Krüger. Mittwoch 8 (B) Gueinzius. Ev.-luth. Ge
meinde, Weidenplan 4: 10 G. Stadtmiſſion: Sonntags abds.
84 Evangeliſationsverſammlung. Dienstag abds. 834 Gemein-
ſchaftsſtunde. Sonntag abds. 8 Gemeinſchaftsſtunde Flottwell-
ſtraße 29. Giebichenſtein-Bartholomäns: 8 Baentſch, 10 Hell-
wig, 3412 (K) Naucke. Freitag abds. 8 Bibelbeſpr. im Vereins-
zimmer Peſtalozziſtr. 4 Hellwig. Cröllwitz-Petrus: 10 Baentſch,
2412 (K) Kunitz. Trotha: 10 Jenrich, 2412 (K) Jenrich.
Diemitz: 9 ſ[d, 1035 (K) derſelbe.

hriſtl. Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtr. 5Senſür r K. 8i, Evangeliſation. Donnerstag S. B.
Chriſtliche Fort chaftlag Sonntag Bieh ebcn, Tnbehleernſigeratz) Sonn e e, r Kinderſtunde, rr Wgeligg dige Prediger Holz. Mittwoch 8 ükr

Jugendbund füt jg. Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtde.
lutb. ude, Magdalenenkapelle, 10 Uhr Predigte. Sinn mann, riſtenlehre P. Brachmann.

Method. Gemeinde (Aktusgebäude der Franck. Stiftungen)Sonntag v Hiſ, Uhr Gottesdienſt, abends 8 Uhr Gottesdienſt
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Qus Mitteldeutſchland
Die Elternbeiratswahlen in der Provinz
Auch die neueſten Ergebniſſe der Elternbeiratswahlen,

ſoweit ſie bisher in der Provinz Sachſen re haben,
laſſen ein ſtetes An wachſen der chriſtlichen Eltern-
bewegung in der ganzen Provinz erkennen. Wo in Eltern
bünden und Schulgemeinden gearbeitet iſt, iſt auch ein gutes
Ergebnis erzielt worden. So hat z. B. die chriſtliche Schule in
Eisleben 35 Vertreter erhalten, die weltliche 15, für
San r ſind die Zahlen 15 und 9, für Querfurt
12:4, Held rungen 9:1 uſw. Auch in Halle iſt ein weſenk-
licher Fortſchritt der chriſtlichen Elternbewegung gegenüer der
letzten Wahl feſtzuſtellen.

Streik in den Solvay- Werken
R. Deſſan, 16. Juni.

Seit Montag nacht befindet ſich die Belegſchaft von Schacht 2
des den Solvay- Werken gehörigen Braunkohlenbergwerks im
Streik wegen angeblicher ungebührlichen Verletzung des Be-
triebsratsgeſetzes. Die Bergdirektion forderte die Streikenden
zur unverzüglichen Wiederaufnahme der Arbeit auf. Als dem
nicht Folge geleiſtet wurde, wurden die Bergarbeiter friſtlos ent-
laſſen. Geſtern erklärten ſich nun die Bergarbeiter der Solvah
ſchen Gruben in Els nigk und Mennewitz mit den
Streikenden ſolidariſch und traten ebenfalls in den
Ausſtand, der jetzt 500 Mann umfaßt. Die Notſtands
arbeiten werden verrichtet.

Ablehnung des ſächſiſchen Polizeietats
Dresden, 16. Juni.

Der Landtag lehnte den Polizeietat mit dem Regierungsent-
wurf über die Neuorganiſation der ſtaatlichen Polizei mit den
bürgerlichen und kommuniſtiſchen Stimmen ab.
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Wie die Blätter zur Ablehnung des Polizeietats in Sachſen
melden, wird die politiſche Auswirkung der Abſtimmung noch
etwas auf ſich warten laſſen, da erſt noch die Abſtimmung über
den Geſamtetat abgewartet werden muß. Erſt dann wird ſich
entſcheiden, ob die aus Sozialiſten und Unabhängigen beſtehende
Regierung zurücktritt oder ob der Landtag ſeine Auflöſung ſelbſt
beſchließt,.

Mädchenhändler
tzk. Waltershauſen, 16. Juni.

Unter dem Verdacht des Mädchenhandels wurde hier ein von
auswärts ſtammender Mann verhaftet, der ſich ſeit ſechs Wochen
in Schnepfenthal aufhielt und in einem dortigen Hotel auf.
großem Fuße lebte. Unter der Vorſpiegelung, dieſes Hotel kaufen
zu wollen, trat er mit einigen jungen Mädchen in Verbindung,
um ſie angeblich für an künftigen Hotelbetrieb zu engagieren
Er veranlaßte die Mädchen, von denen das eine aus Walters-
hauſen, das andere aus Tüttleben ſtammt, mit ihm nach Berlin
zu fahren, wo ſie ihm beim Einpacken ſeiner Sachen helfen ſollten.
Das aus Tüttleben ſtammende Mädchen iſt inzwiſchen zu ihren
Eltern zurückgekehrt, dagegen fehlt über den Verbleib des von hier
entführten Mädchens jeder Anhaltspunkt, und der Verhaftete gibt
keine Auskunft ber das Schickſal der Vermißten. Ein aus Berlin
bei den Eltern eingegangenes Schreiben, wonach ſich ihre Tochter
in einem Heim für junge Mädchen aufhalte und nach Einſendung
des Reiſegeldes zurückkehren werde, erwies ſich als gefälſcht. Ob
der Verdacht des Mädchenhandels begründet iſt, muß die ſofort
eingeleitete Unterſuchung ergeben. Jedenfalls hat man es bei
dem Verhafteten mit einem Hochſtapler zu tun, der bereits mehr-
fach vorbeſtraft iſt und auch jetzt wieder von einer auswärtigen
Behörde wegen begangener Straftaten geſucht wurde.

Löbejün, 15. Juni. (Schützenfeſt.) Die Schützengilde
feierte in der Zeit vom 10. bis 13. d. M. ihr 223 jähriges Be
ſtehen. Sonnabend, den 10. Juni war Zapfenſtreich durch die
Stadt. Sonntag Nachmittag war Kirchenparade, Konzert, Schie-
ßen und abends Ball. Am Montag war der Hauptfeſttag. Um
9 Uhr Vormittags bewegte ſich der Feſtzug durch die Stadt nach
dem Schützenhauſe. Der Schützenhauptmann begrüßte die zahl
reich erſchienenen Gäſte. Herr Major Klaus hatte die Feſt
rede übernommen. Er gab einen kurzen Ueberblick über die wich-
tigſten Exeigniſſe, die ſich während des 223jährigen Beſtehens der
Schützenkompagnie zugetragen haben, und betonte, daß alle welt-
geſchichtlichen und politiſchen Ereigniſſe nicht vermocht hätten, die
Pflege der Tradition der Gilde zu ändern oder zu beeinfluſſen.
Nach dem Hoch auf das Vaterland ſang die Verſammlung ſtehend
„Deutſchland, Deutſchland über alles“. Herr Vorſteher Fuchs
ließ den Schützenkönig, Herrn Sonntagg, hochleben. Herr Guts
beſitzer Zeigermann feierte die alten Schützen, Herr Vorſteher
Funke die Schützenjugend. Herr Adjutant Stockhinger ließ den
Schützenhauptmann Herrn Klaus hoch leben, der nun ſchon im
zehnten Jahre die Kompagnie trotz hohen Alters führt. Herr
Lehyſer gedachte der gefallenen Helden unſerer Stadt, zu deren
Ehrung die Feſtverſammlung „Jch hatt' einen Kameraden“ ſang.
Eine Sammlung für das Ehrenmal der Gefallenen war von gu
tem Erfolg. Am Nachmittag wurde Königſchießen abgehalten.
Die Würde des Schützenkönigs errang zum dritten Male Herr
Gutsbeſitzer Funke. Gegen Abend war Königs- Proklamation
und Feſtzug durch die Stadt, anſchließend Königsball. Der
Dienstag- Nachmittag war der Schützenjugend gewidmet.

Pforta, 16. Juni. (Pfortaer Studententagung.)
Der Neue chriſtliche Studententag (Pfortaer Studententagung)
tritt vom 4. bis 7. Auguſt wiederum in Pforta zuſammen. Ver-
handlungsgegenſtände ſind „Führerſchaft und Gemeinſchaft“
(Prof. Heering-Leiden, Dr. StählinNürnberg, Dr. Berger- Merſe
burg) und Geſchichte und Gegenwart“ (D. Jäger-Freiburg, Dr.
Hauer-Tübingen). Anmeldungen (Geſamtpreis für Studenten
100 M., für Altakademiker 300 M.) an Liz. Strewe-Keutſchen bei
Hohenmölſen.

Hohendorf i. Th., 15. Juni. Einſturz des Gemeinde-
hauſes.) Hier iſt infolge Baufälligkeit das Gemeindehaus zu-
ſammengeſtürzt. Die Bewohner, die das Knacken im Gebälk be
merkt hatten, konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen.

d. Halberſtadt, 15. Juni. (Aus dem Treiben zweier
Eiſenbahnräuber) brachte eine Verhandlung vor der
Strafkammer I Einzelheiten. Der Schiffer Erich Bannier von
hier, der früher auf dem Bahnhof gearbeitet und Beſcheid ge
wußt hat, ſtahl teils allein, teils mit dem Arbeiter Willi Rauch-
aus aus Eiſenbahnwagen vom Rangiergleis einen Sack Kaffee,
fünf Kiſten Margarine, drei Ballen Stoff, zwei Kiſten Butter,
zwei Kiſten Schmalz, Reiſekörbe und Koffer uſw. Das Diebes-
gut wurde zu der Händlerin Emma Staat geſchafft, die es ver
barg oder weiterveräußerte. Als der Staatsanwalt ſeine Strafen
beantragte, verfielen die Staat und eine mitangeklagte Ehefrau
Helene Pape in Wutkrämpfe und verprügelten die beiden Diebe,
ſo, daß der Gerichtswachtmeiſter für Ordnung ſorgen mußte.
Wegen dieſer Ungebühr vor Gericht wurde den beiden eine Haft-
ſtrafe von je zwei Tagen zudiktiert, die ſofort vollſtreckt wurde.
Sonſt wurde die Pape freigeſprochen, die Staat erhielt elf, Rauch
haus acht Monate Gefängnis und je fünf Jahre Ehrverluſt,
Bannier wurde zu 224 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

Magdeburg, 15. Juni. Eröffnung der Miama.)
Die Ausſtellungsleitung der Mitteldeutſchen Ausſtellung macht
darauf aufmerkſam, daß die Eröffnung der Miama unter allen

J ſtattfindet.

ſah Erdmann- Deſſau als

präſident, der ſein Erſcheinen feſt zugeſagt hat, wird vormittags
in Magdeburg eintreffen und nach einem kurzen Empfange durch
die Spitzen der Behörden die Eröffnungsfeierkichkeiten der
Miama durch ſeine Anweſenheit einleiten. Ausſtellungsſeitig iſt
dafür Sorge getragen, daß ſämtliche von der Ausſtellungsleitung
zur Durchführung zu bringenden Arbeiten pünktlich fertiggeſtelltſind. Der 1. Juli wird ein abgeſchloſſenes und henen voll
endetes Bild der geſamten Ausſtellung zeigen.

d. Halberſtadt, 16. Juni. (Wankelmütige Obſt-
pächter.) Als in der öffentlichen Kirſchenverpachtung der
Stadtrat Klöckner (U. S. P.) namens des Magiſtrats forderte,
daß die Gebote für die geringen c r der Stadt
bei einer Einſatzſumme von etwa 80 000 Mark beginnen ſollten,
da der Magiſtrat dieſen Betrag für den Etat gebrauchte, wider
ſprachen die Obſtpächter, und mit Recht, denn im Vorjahre hatte
die Kirſchennutzung ſchon den gewaltigen Betrag von 82 000 M.
ergeben gegen 7000 M. im Jahre 1920. Die Verſteigerung
wurde bekanntlich abgebrochen. Jetzt hat der Magiſtrat zur Ab-
gabe von ſchriftlichen Geboten aufgefordert. Nun war es mit
der Einigkeit der Obſtpächter vorbei. Sie hintertrieben ſich gegen
ſeitig und haben das Gebot doch auf die vom Magiſtrat ge-
wünſchte Höhe gebracht, der nunmehr, wie er mitteilt, den Zu-
ſchlag erteilt hat.

Goslar, 16. Juni. (Der Feſtzug zur Tauſend-
jahrsfeier) wird neben Gruppen der Handwerker-Jnnungen,
der hieſigen größeren Fabrikbetriebe, einer ſolchen, die das welt
berühmte Bergwerk des Rammelsberges aufſtellt, folgende fünf
hiſtoriſche Wagen mit ſich führen: Heinrich der Vogelſteller
gründet Goslar; Ludwig der Baher verleiht Goslar das Heeres-
ſchildrecht (Stadtrecht); Heinrich der Jüngere brandſchatzt Goslar;
Wiedererwachen Goslars unter der preußiſchen Herrſchaft; Gos-
laria. Der Reichspräſident hat ſein Erſcheinen zugeſagt.

Leipzig, 16. Juni. (3 Perſonen durch Kohlen-
oxydgas vergiftet.) Jn der Artillerieſtraße 4 in Gohlis
hat ſich Mittwoch nachmittag ein ſchweres Unglück ereignet, dem
drei Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Es ſind dies die
Frau des Ingenieurs Stobbe und ſein Kind und das etwa
20 Jahre alte Dienſtmädchen Emma Lorenz, die durch Kohlen
oxydgaſe den Tod fanden.

Hof, 15. Juni. (Tödlicher Unglücksfall.) Der
16 Jahre alte Staatsgewerbeſchüler Willy Künzel aus Aſch, der
anläßlich eines Ausfluges in das Fichtelgebirge bei der Einfahrt
des Zuges in Hohlenbrunnen ſchwer verunglückte, iſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Der junge Mann hatte ſich zum Wagen
fenſter ſoweit hinausgebeugt, daß er mit dem Kopf gegen einen
eiſernen Maſt ſchlug, wodurch er einen Schädelbruch erlitt.

Kleine Provinznachrichten
Helbra. Durch einen Unfall wurde der Bergſchmied Hilde

brandt im Hohenthalſchacht ſchwer verletzt. Eisleben. An
Blutvergiftung ſtarb hier nach Gebrauch eines Warzenbeiz-
mittels eine Kriegerwitwe, die drei kleine Kinder hinterläßt.
Jlſenburg. Beim Holzholen verunglückte der Sägemühlen
arbeiter Boſſe tödlich. Ein Baum zerdrückte ihm den Kopf.
Kloſtermansfeld. Die kürzlich bei der Zugeinfahrt verunglückte
Frau Wachsmann iſt ihren Verletzungen erlegen.

Curnen Spiel und Sport
Rund um Anhalt

Rad Zuverläſſigkeitsfahrt über 288,8 Kilometer
am Sonntag, den 18. Juni 1922.

Veranſtalter: Bund Deutſcher Radfahrer, e. V. Gau 18Offen für alle Herrenfahrer des B. D. R. 872 uhr in
Halle a. S., Hetiſtedter Bahnhof. Ziel: Halle--Diemitz, Deutſche Eiche

Zu den klaſſiſchen Vorkriegsfahrten des B. D. R. gehört „Rund um
Anhalt“, das längſte Straßenrennen des Gaues 18, welches in dieſem
Jahre ſeine ſiebente Wiederholung findet. Die Rennſtrecke führt von Halle
über geren rslebenSchneidlingenEgeln Magdeburg Arge.
r ternLäbars Belzig Kropſtädt Wittenberg GräfenhainichenVitterfeld

Am 4. Juli 1909 wurde die Fahrt „Rund um Anhalt“, die aus der1903 veranſialteten und ſchwer zu beſtehenden „Harzrundfahrt“ geboren war,

aus der Taufe gehoben. Die Fahrt ging damals von Magdeburg aus und
i eger. Das geh 1910 hatte Start und Ziel

in Halle und Erd mann Deſſau verteidigte ſeinen vorjährigen Sieg erfolgreich. Jm Jahre 1911 ging die Fahrt wieder von Magdeburg aus.
Valentin Halle fuhr ein überlegenes Rennen und kam in vorzüglicher Ver
faſſung als Sieger an. 1912 ſand die Faprt nicht ſtatt. 1913 erfolgte Start
und Ziel wieder in Halle. Sonneck Halle ſiegte in 11 Stunden 43Minne fur s Je getr terdrech bolgte nun eine Unterbrechung von ſieben Jahren und erſt 1920 er-
ſtand „Rund um Anhalt neu. Wieder war Start und Ziel Halle und eine
Neuerung m den bisherigen Fahrten war inſofern getrofſen, als man
ſchwächeren Fahrern eine Vorgabe von 20 Minuten gewährt hatte. Mit dem
Magdeburger Ernſt Hartmann ſiegte der beſte Mann in 11 Stunden 13 Min.
43 Sek. 1921 ging die Fahrt wieder von Magdeburg aus und Hartmann
Magdeburg erwies ſich wieder als der Beſte.

Jetzt ſteht „Rund um Anhalt“ erneut bevor. Große Vorbereitungen ſind
getroffen worden. um der Fahrt durch eine zuverläſſige Organiſation einen
guten Erfolg zu ſichern. Mögen die wochenlangen Vorarbeiten der Veranſtalter
durch einwandfreien Verlauf auch der diesjährigen Fahrt belohnt werden,
damit der Erfolg nicht ausbleibt.

Die Startliſte weiſt etwa 50 Fahrer auf, unter denen ſich der Sieger des
Vorjahres Hartmann befindet; er wird ſich wohl auch in dieſem Jahre
den erſten Platz nicht nehmen laſſen.

Der erſte Fahrer wird etwa um 183 Uhr nachmittags am Ziel erwartet.
Ziel Diemitz Gaſthaus Deutſche Eiche“). Nach dem Rennen findet im

Ziellokal Siegerverkündung, Preisverteilung und ein Tänzchen ſtatt.

Vorſchau auf Magdeburg
Gut beſetzte, mehr auf den Hindernisſport zugeſchnittene Rennen biete

Magdeburg am Sonnabend und Sonntag. Das intereſſanteſte Rennen des
gſee Tages dürfte das Loſtauer-Hürdenrennen werden, in dem ſo ſchnelle
Pferde wie Laubfroſch, Memento, Monitor, Bannſtein und Landsmann auſ
cinandertreffen könnten. Für das am höchſten im Preiſe ſtehende Fürſt Stolbera-
Wernigerode-Jagdrennen für Herrenreiter bietet illehart, Trompeter und
Stella 2 die beſten Ausſichten zum Gewinn.

Unſere Voransſagen
1. Rennen: Bannſtein Monitor; 2. Rennen; Elfchen Auserwählte

3. Rennen Willehart Trompeter; 4. Rennen (Monitor) FlandernStall Gottſchall; 5. Rennen: Meduſag Lanze; 6. Rennen; Pierette Halili;
7. Rennen Contrahent Trompeter 2.

Nennen zu Horſt-Emſcher
1. Guthoffnungsrennen: 1. mer3. Harfnerin. J orben: 1. 4 Valens(Oertel), Aen Je ſei (Reiß), 2. Orakel, Toto: 15, 20, Platz 16, 17.

R 3. WeſtfaliaJagdrennen:J. From m (Klapper), 2. Ripi, 3. ſt 39, Platz
12, 16, 6, liefen: Hanna 2,

nen: 1. Wartenburg (Reiß
2 19, 10, 10.

Cabinet-Preis: 1.
78, Platz 22. 21, 14.
Eichenblatt, Salas y Gomes, Schneewittchen, Mare Aurel, Eva.

Jagdrennen: 1. Fi Maunta, 3.Platz. 13, 44, 16. liefen: Silbertaler,Oſterhaſe, Gardiſt, eder 2, Eiſenträger. 7.
1. Ori lu s O. Mütler), 2. Seelswe, 3. den de gez.Platz: 12, 12, 18. Ferner liefen: Serenade, Calſari, Rote Roſe,

lückauf 2, Markaner.

2. Sternfels

oto:
Treuherz,

Der Große Preis von Berlin, die mit 300 000 Mark m v wert
vollſte Berliner Zuchtprüfung auf ber Grunewaldbahn am 9. Juli hat 95
Unterſchriften gefunden. Unſere Dreijährigen wie Lentulus, Abſchied,
Abenteurer, Alpenroſe, Caſa Bianca, Hausfreund, Hampelmann und
könnten in dem über 2400 Meter führenden Rennen mit dem
jährigen Wallenſtein, ferner der Elite unſerer vierjährigen wie Oſſian,
jäger, König Midas, Omen, Liebediener, Perilles, Einſpruch, Lorenzo, Axen
ſtein, Freibeuter und Kamille zuſammentreffen.

ennis bei den Kampfſpielen. Eine glänzende Seſetzung haben die
TennisKampfſpiele gefunden, die am Mat nachmittag 5 Uhr auf den

lätzen des LawnTennisTurnier-Klubs (Rot-Weiß) im Grunewald besinntn
m eneinzelſpiel kämpfen u, a. Froitzheim, zer, Rahe, Gebr. Kleoih. Vergmann, O. v. Müller, Lange, Gaſt, Buß, Lindpaintner. Lüd

thl, omburgk, v, Bölling, die beiden Wiener Grafen Salm und der Ungarv. Kehrling. n Damen Einzelſpiel en u. g.: rau Friedleben, Sir
eypach rl. Weihermann, Frau Schomburgk, Frau Uhl, Frau Käber, S
v. d, nburg auf er s Her o vellriet vereintGraſſiSchomburgk, n a J gitig-

n r. 9t m Gemiſchten Doppelſpiel ſind Frau GalvaoRahe. Ehepaar Schom2 ieis Frau ReppachH. Klei Steth, v
elinBergmann, Frau Käber-Demaſius,
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Denkt daran!
Deutſche, wir werden eure Töchter beſitzen!
wenn unſre Soldaten, trunken von Ruhm,
enre zitternden Knechte fangen;
wenn die Fanfaren des Siegs
den Tag der Rache verkünden.

Dentſche, wir werden eure Töchter beſitzen!
ihre blonden Strähnen
ſchleppen in Blut,
weg mit den Hüllen
am Tage der Rache!

Deutſche, wir werden eure Töchter beſitzen!
wir xächen die Mätter,
franzöſiſche Mütter,
Liebe von uns iſt grauſame Härte
am Tage der Rache

Deutſche, wir werden eure Töchter beſitzen
nie ſoll das Gedenken
an uns ihnen ſchwinden
nackt ſollen ſie tanzen
am Tage der Rache

Deutſche, wir werden enre Töchter beſitzen!
Unſchuldige wählen,
Unſchuldige quälen
iſt Luſt unſerem Lager
am Tage der Rache.

Deutſche, wir werden eure Töchter beſitzen!
Wir dürſten nach Rache!
Gott wird uns ſegnen,
der Gott der Franken,
am Tage der Rache

Ueberſetzt aus der Kriegszeitung des 75. franzöſiſchen Jnf.-Rgis.
vom 31. März 1915.,)

Entbehrliche und notwendige
Handarbeit im Haushalt
Von Annie Juliane Richert.

Wer jetzt mit einer feinen Handarbeit beſchäftigt iſt,
muß ſich faſt den Vorwurf einer Kriegsgewinnlerin gefallen
laſſen, ſo teuer ſind die Zutaten, ſo koſtbar auch
die Zeit, die ſie beanſprucht, geworden. Und wenn ſelbſt
der Proletarier unter den Handarbeiten, der Strickſtrumpf,
mit ſcheelen Augen von der ſtrumpflochgeſegneten Klaſſe
angeſehen wird, dann kann man ſich wohl fragen: gibt es
denn Handarbeiten, die Niemanden ärgern, reizen, zum
Neid veranlaſſen?

Wunderliche Wellenwege gehen mit den Geſchicken der
Völker zugleich die Alltagsgebräuche, die Haushaltſitten.
Vor 60 bis 70 Jahren mahnten Strickſtrumpf, Häckel- und
Klöppelſpitze die Frauen, ſich den einfachen Zeiten anzu
paſſen. Die koſtbaren Pointſtickereien aus Mutters Zeiten
wandelten ſich in den ſoliden Kreuzſtich, und erſt mit dem
Aufblühen des Kunſtgewerbes in den 90er Jahren und vor
dem Kriege erſtand ein ganz ungeheurer Reichtum
anneuenoderherporgeholten Techniken, an
köſtlichen Muſtern, an raffinierten Zuſammenſtellungen
wertvollen Materials, eine Verſchwendung, eine Fülle, die
genau Schritt hielt mit dem wachſenden Reichtum, dem ge-
ſteigerten Luxusbedürfnis der allgemeinen Lebenshaltung.
Jäh, wie das Geſchehen in der Welt, ſtellte ſich der Frauen
Virken dann ein autf Wohltätigkeit, auf Zweckdienlichkeit.
Und jetzt kann der Durchſchnitt ſich ſchmückende Beigaben i

u
für Wäſche und Haushalt wie für Kleidung eigentlich nur
geſtatten, wenn vorhandene Schätze an Stoffen und
Material dieſe Verſchwendung rechtfertigen. Und doch muß
das ſchönheitverlangende Auge zu ſeinem Recht kommen.
Aber ſelbſt muß aller Zierrat für Wäſche und Kleidung ge-
macht werden, da auf den Fertigfabrikaten der Fluch der
Luxusſteu er liegt. Nichts entgeht dem langen Arm der
Steuergerechtigkeit. Wie liebevoll ſich die Behörde ſelbſt
mit den modernſten Techniken beſchäftigt, zeigen die Aus
führungsbeſtimmungen des Geſetzes, wo „als Geſpinſte, die
mit der Hand verziert ſind“, „ſogenannte Batikarbeiten“,
beſonders aufgeführt ſind. Das „Schmücke dein Heim“, das
einſtmals eine etwas anrüchige Bedeutung als Anpreiſung
wertloſen Kitſches beſaß, muß heute umgewandelt werden
in ein: „Schmücke dein Heim ſelbſt!“ Verziere mit Strick-
ſpitzen, Klöppelei, einfacher praktiſcher Lochſtickerei, oder
farbenfreudiger bunter luſtiger Sticktechnik deine Wäſche
und Garderobe, batike deine Reſte an Woll-, Seiden-,
Baumwollſtoffen, um Kiſſen, Decken, Vorhänge in neuem,
farbenprächtigem Glanz erſtehen zu laſſen. Hausfrau,
werde erfinderiſch! Decken und Deckchen unſeligen
Angedenkens, die einſt einen Seſſel vor Haaröl (daher der
poetiſche Name: Autimakaſſar) den Tiſch vor der Vaſe, das
Klavier vor den Kratzern der Familienbilder in Bronze-
rahmen ſchützen mußten, ſind verſchwunden, um hoffentlich
nie mehr aufzuerſtehen mit ihnen können ruhig die
Häkelſpitzen der Küchenborde, und alle Staubfänger-Vor-
hänge das Zeitliche ſegnen. Hell, luftig, klar, ſauber, ſollen
die Räume heute wirken. Man muß ihnen anſehen, daß
keine Zeit zu tändelndem Staubwiſchen iſt. Der Tag, das
Leben iſt ſür die Frau zu ſehr in die unbarmherzige
Helligkeit der Volkswirtſchaft gerückt, um der
Niedlichkeit des Puppenheims und den begrenzten Jntereſſen
noch das Wort geben zu können. Damit iſt aber nicht ge-
ſagt, daß wir Schmuck und Schönheit vergeſſen ſollen: im
Gegenteil. in der Einfachheit, der Schlichtheit des Materials
liegt bei geſchickter Verwendung ein hoher Schönheitsreiz,
den wir mit Bewußtſein pflegen ſollen. Neben den
ſchmückenden Arbeiten, die nur, wenn liebe Gäſte ſich zu
gleich löblichem Tun einfinden, oder in ſtiller Abendſtunde
hervorgeholt werden, iſt die eigentlich praktiſche Handarbeit
des Nähens, Stopfens, Ausbeſſerns jetzt das Lieblingskind
der Hausfrau, nachdem es ſeine Aſchenbrödelrolle ab-
ſchüttelte.

Neue Werte aus Altem ſchaffen, iſt jetzt die
Loſung. Wie mancher Fenſtervorhang wandelt jetzt, von
kundiger ſorgfältiger Hand gefärbt und gearbeitet, als
Mantel ſtolz durch die Straßen, manche Drellmarkiſe ergab
ein derbes Arbeitskleid, das blaukarierte Leutebettzeug er-
ſtand zu höherem Leben als Kinderkittel. Und wer jetzt
Meiſterin im Ausbeſſern iſt, ſo daß man es „wirklich gar
nicht ſieht“, der iſt froher, als wenn ihm einſt im Ausver-
kauf ein Wäſcheſtück „halb geſchenkt“ wurde. Kein Flickchen
bleibt unbegchtet. Der Lumpenſammler, dem wir einſtmals
als Kinder einen ganzen Sack Flicken für ein Ringlein mit
blauem oder rotem Stein anſchleppten, wird vergeblich mit
ſeiner Trillerpfeife locken, nur Altpapier und Flaſchen kann
er ſich holen und tüchtig dafür zahlen. Stoffe bleichen,
färben, ſachgemäß waſchen iſt heute wichtige Handarbeit, ſich
Hüte aus Strohborte flechten, mit bunter Baſtſtickerei ver
ſehen, hilft mehrere Fünfzigmarkſcheine ſparen und wer
gar ſelbſt ſchneidert und ſchuſtert, hat beſte Anwartſchaft,
mit ſeinem Einkommen auszureichen.

Häusliche Handarbeit hat heute goldenen Boden. Wenn
jede Arbeit auf der Grundlage des Zweckmäßigen,
Nütz lichen angefangen wird, und dabei Erfindung s-
gabe und Schönheitsſinn Pate ſtehen, dann wird
uns auch Verarmung und Verelendung nichts anhaben.
Wir lernen darqus und wachſen in die Weisheit der „fröh-
lichen Armut“ hinein.

ſei eon
I

Seitgemäßer Haushalt
Abgenutzte Damenhandtäſchchen zu erneuern. Ein Reſt

neuer oder noch gut erhaltener Rips, Samt, einfarbige oder ge
muſterte Seide oder Moiree findet ſich wohl noch in jedem Haus
halt, um damit die ſchadhaft gewordene Handtaſche von neuem
zu bekleiden. Wird der obere loſe Rand zuvor einmal umge-
ſchlagen, und nach der jetzt modernen Form der Stoff in mehrere
gegenſeitige Falten geordnet, unter dem Bügel mit unſichtbaren
Stichen in paſſender Seide der ſchadhaften Taſche aufgenäht, ſo
kann ſelbſt ein aufmerkſames Auge dieſe Erneuerung nicht ent
decken, wenn ſie recht akurat vorgenommen wird. Jn gleicher
Weiſe iſt natürlich auch das Jnnenfutter durch kräftig eingefärb-
ten Sotin zu erſetzen. Ein zuvor in dieſem Futtermantel rechts
und links aufgeſtepptes Täſchchen ermöglicht die Aufnahme von
Straßen oder Bahnfahrkarten, Notizbuch u. ä. m. Viele der
ſchadhaften Ledertäſchchen bedürfen aber dieſer Erneuerungs-
arbeiten nicht einmal und können, wenn das Leder nur abge
tragen und zerkratzt iſt, durch dünnes, gleichmäßiges Ueberziehen
mit Wilbra (Drogerie) und glänzend gebürſtet oder Reiben nach
dem Trocknen desſelben in allen modernen Farben wie neu auf-
gefriſcht werden.

Einfache praktiſche Sicherung für die Haus- und Wohnungs-
tür. Um ſich vor dem Einbruch durch die Haus und Wohnungs-
tür zu ſichern, ſollte man ſich des Abends, wenn man die Tür
verſchloſſen hat, eines eiſernen Hakens bedienen, der über den
Drücker gehängt, während der untere Teil des Hakens durch den
Ring des Türſchlüſſels geſteckt wird. Durch dieſe Vorrichtung
ſitzt der Schlüſſel feſt im Schlüſſelloch und kann von außen nicht
herausgeſtoßen werden. Durch den feſtſitzenden Schlüſſel iſt es
aber auch unmöglich geworden, das Schloß von außen zu öffnen,
ein Verfahren, das bekanntlich für einen Sachverſtändigen ein
leichtes iſt, wenn im Schloß der Schlüſſel fehlt. Durch Hinter
und Kellertüren, die in den Garten oder auf den Hof hinaus-
gehen, Zimmertüren, die zu Räumen im Erdgeſchoß führen, an
die zum Berſpiel eine offene Veranda grenzt, durch deren Tür
Diebe ſehr leicht ins Jnnere des Hauſes gelangen können, ſollte
man des Abends gleichfalls mit dieſer Schutzvorrichtung ver-
ſehen. Die eiſernen Haken ſind beim Eiſenhändler erhältlich.

Den aufdringlichen Geſchmack des Mandelöls, der manchem
Gaumen nicht zuſagt. kann dadurch vorgebeugt werden, daß man
2——3 Tropfen des Mandelöls in ein Fläſchchen mit Waſſer
füllt und von dieſer Miſchung, zuvor gut geſchüttelt, einen Tee
löffel voll als Würze verwendet.

Einen Reichsjugendtag
veranſtaltet der Verband der weiblichen Handels- und Büro
angeſtellten vom 17.--19. Juni 1922 in Weimar. Der Berufs
vertiefung und vervollkommnung gelten ein Vortrag der Ver-
bandsvorſitzenden Katharing Müller über „Unſer Wollen und
Schaffen im Beruf“, Ausſprachen über Berufsfragen, Wettbe
werbe in Kurzſchrift, Schönſchrift, Rund und Plakatſchrift und
Anfertigung eines Aufſatzes über ein Berufsthema. Die Ver-
antwortung gegenüber Geſundheit und Sittlichkeit ſoll in einen
Vortrag von Frau Dr. med. Emanuele Meyer über „Die ſittliche
und geſundheitliche Kulturmiſſion der deutſchen Jugend“ zum
Bewußtſein gebracht werden. Lebensfreude und edle Geſelligkeit
werden in einem feſtlichen Begrüßungsabend mit einem Feſt-
ſpiel, einem Märchenſpiel im Freien und Wettbewerben in
Volkstänzen und Singen gepflegt werden. Daß auch bei der
Jugendarbeit des Verbandes nicht vergeſſen wird, der doppelten
Aufgabe der Frau gerecht zu werden, zeigt außer der allgemeinen
angeſtrebten Erziehung zu Tüchtigkeit, Treue und Verantwor-
tungsbewußtſein ein Wettbewerb, der die Anfertigung des ein-
fachſten, praktiſchſten und preiswerteſten Wanderkleides und des
ſchönſten und preiswerteſten Feſtkleides zur Aufgabe geſtellt hat.
Selbſtverſtändlich werden auch die allgemeinen in der Jugend-
bewegung im Vordergrund ſtehenden Fragen wie: Kampf gegen
Schmutz und Schund, Alkoholgenuß und dergleichen zur Erörte-
rung kommen. Eine Ausſtellung von Büchern und kunſtgewerb-
lichen Gegenſtänden ſoll lebendige Anregung zu einigen der be-
ſprochenen Themen geben und außerdem den Wirtſchaftsſinn und
das Kunſtverſtändnis der jugendlichen Teilnehmerinnen wecken
und fördern. Jn erſter Linie ſoll jedoch alle Arbeit und alles
Schaffen dieſes Jugendtages und Gemeinſchaftsgefühl ſtärken
und in allen Teilnehmerinnen die Verantwortung gegenüber der
Volksgemeinſchaft wecken und lebendig werden laſſen.

Keues von Jmmermanns hHerzensroman
Hundert Jahre ſind vergangen, ſeitdem der Dichter Karl

zmmermann zum erſten Mal der geiſtvollen Gemahlin des
berühmten Freiſcharenführers Adolf v. Lützow, Eliſa geb. Gräfin
Ahlefeldt, begegnete und damit eine Beziehungg begann, die die
tiefſten Spuren in ſeiner Entwicklung hinterlaſſen hat. Auf
Grund neuen Materials behandelt Prof. Werner Deetjen
in Weſtermanns Monatsheften dieſen Herzensroman. Vor
allem bringt er Aufklärung über das geheimnisvolle Dunkel,
das bisher über der Vergangenheit der Gräfin und der Herkunft

ungedruckten Erinne-
rungsblättern, die Adolfine hinterlaſſen hat, geht hervor, daß
Eliſa als Achtzehnjährige wider den Willen ihres Vaters dem
däniſchen Kronprinzen, dem ſpäteren König Chriſtian VIII., z u
linker Hand angetraut wurde. Dieſer kurzen, aber
glücklichen Ehe, von der man bisher nichts wußte, entſtammte
eine Tochter Adolfine, jenes Mädchen, das ſpäter als angebliche
Iflegetochter der Gräfin in bem Roman dieſer Dichterliebe von
großer Wichtigkeit wird. Nachdem die erſte Ehe Eliſas gelöſt
war, wurde ſie die Gattin Lützows und die Muſe von „Lützows
vilder, verwegener Jagd“, begleitete den Gemahl nach Möglich
keit auf ſeinen Kriegszügen und trat zu den Jünglingen ſeinerJreiſchar in herzliche 8 en. Nach Beendigung der Frei-
heitskriege trat aber eine tung in ihrem Verhältnis ein,
a der treuhergige Krieger für die ſchöngeiſtigen Intereſſen ſeiner
Frau nichts übrig hatte. Nun erſcheint Jmmermann in ihrem
Kreis und faßt eine ſo tiefe Neigung zu ihr, daß er ihr nach
rer Scheidung von Lützow ſeine Hand anbot. Eliſa lehnte je
doch ſeine Werbung ab, indem ſie erklärte, die Trennung von
Ktzow müſſe „der letzte Schritt ſein, der ſie der Welt bloßſtellte“.
Reſe früher rätſelvoll erſcheinende Begründung wird jetzt durch
iſre exſte morganatiſche Ehe erklärt. Jhre Tochter Adolfinebuchs in einer anchurger Penſion auf; hier beſuchte ſie eines

Tages ein „ſehr vornehmer“ fremder Herr aus Kopenhagen;
her erſt nach ihrer Konfirmation wurde ihr das Geheimnis
rer Geburt offenbart und zugleich tiefes Stillſchweigen auf
erlegt. „Jch vernahm es“, ſchreibt ſie in den hinterlaſſenen Auf
eichnungen, „unter heißen Tränen, und mein Leben begann
n demſelben Toge an eine ernſtere Geſtalt zu gewinnen.“
dald nach der Konfirmation erhielt ſie ihren erſten Anktrag, und
war von ihrem Religionslehrer, deſſen Neigung ſie herzlich er
viderte. „Aber“, ſo ſchreibt ſie, „meiner Mutter war der Herr
Keſtor damals nicht vornehm genug, ſie hatte mich für höhere

ecke auserſehen.“
Adolfine wurde nun von Eliſa zur Geſellſchafterin erwählt

d wie eine Pflegetochter behandelt. Man ahnte ſchon damals

die nahe Verwandtſchaft, ohne daß außer allerlei Klatſchereien
Beſtimmteres bekannt geworden wäre. Die Tochter begleitete
die Gräfin bei dem Beſuch, den ſie 1827 Jmmermann abſtattete
und aus dem dann, ohne daß es urfprünglich beabſichtigt war,
ein dauerndes Zuſammenleben wurde. Jn den Erinnerungs-
hlättern Adolfinens heißt es darüber:
kamen wir in Düſſeldorf an, und zu meinem nicht geringen Er-
ſtaunen war dort ein Haus für uns am Hofgarten gemietet und
dasſelbe ganz neu möbliert; eine Magd und ein Bedienter traten
uns entgegen, die ebenfalls für uns engagiert waren. Wenige
Augenblicke ſpäter kam Jmmermann, der uns ſehr freundlich
bewillkommnete und mir zurief: „Kind, hier ſollen Sie gute
Tage haben und recht vergnügt ſein!“ Jch weinte ſtatt der Ant
wort. Nach eingenommenem Abendeſſen ging ich in die für
mich beſtimmte Stube, welche einen freundlichen Blick in den
Hofgarten hatte. Die Ausſicht tat mir wohl, doch konnte ich
lange nicht einſchlofen, denn ich ſab wohl, daß aus meiner Reiſe
nach Hamburg nichts werden würde. Die Mutter war am
andern Tage ſehr heiter geſtimmt fand die Wohnung ſehr hübſch
und zeigte mir ihre ganze Liebe, ſagte mir, der Arzt habe ihr
angeraten, den Sommer über die Rheinluft zu genießen, ſie
wollte bis zum Winter in Düſſeldorf bleiben.“ Jmmermann
kam nun während des Düſſeldorfer Zuſammenlebens in nähere
Beziehung zu Adolfine, die verſchiedene Manuſkripte für ihn
abſchrieb und mit ihm zuſammen engliſche Konverſationsſtunde
nahm. Aus einem tiefen Mitgefühl für das Mädchen, deſſen
Herkunft er kannte, entwickelte ſich allmählich eine heftige Leiden-
ſchaft, ſo daß er um ihre Hand bat. Adolfine erzählt in ihren
Aufzeichiungen: „Auffallend war es, daß Jmmermann im
Hauſe faſt gar keine Notig von mir nahm, aber außer dem
Hauſe auf den Spaziergängen mich mit Höflichkeiten über-
häufte.“ Sie glaubte ihn an ihre Mutter gebunden und lehnte
daher ſeine Werbung ab. „Verſchonen Sie mich für immer mit
dieſen Torheiten“, erklärte ſie, „oder ich ſage es der Mutter
und gehe aus dem Hauſe.“ Da Jmmermann ſeiner Leiden
ſchaft nicht Herr werden konnte, tat ſie wirklich, was ſie geſagt,
und verließ das Haus. Sie gründete ſpäter eine Penſion bei
Hamburg und verheiratete ſich dann mit dem Gymnaſiallehrer
Karl Kegel. Zu den Brautführern bei ihrer Hochzeit im Juli
1886 gehörte auch Jmmermann, der an dieſem Tage den Gäſten
„ſtill und in ſich gekehrt“ erſchien.

Hatte er ſchon in der Novelle „Der Karneval und die
Somnambule“ der Heldin den Namen Adolfine verliehen, ſo
wurde ſie nun das Urhild für die Cornelie in den „Epigonen“
und hat auch für die Lisbeth des „Oberhofs“ entſchei-
dende Züge geliefert. Der Dichter ſagte ſelbſt öfter zu ihr:
„Kind, Sie ſind meine Lisbeth“, und wenn auch zweifellos ſeine
wätere Frau Marianne dieſe ſchönſte Figux der erſten Dorf-

„Nach wenigen Tagen

geſchichte entſcheidend beeinflußt hat, ſo lebt doch auch manches
von der Tochter Eliſas in dieſer Geſtalt unſterblich fort. Die
Gräfin hat das Geheimnis von Adolfinens Geburt nie enthüllt;
ihre Weigerung, Jmmermann zu heiraten, erſcheint uns aber
nun in milderem Licht, da ſie nicht eine zweite, ſondern eine
dritte Ehe ſcheute, durch die ſie mit ihrer Familie, an der ſie
ſehr hing, zerfallen wäre.
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25 Millionen mehr Hrauen als Männer
Nach einer Berechnung des ſtatiſtiſchen Reichsamts betrug

vor dem Weltkriege bei rund 460 Millionen Bewohnern der ge
ſamte Frauenüberſchuß ungefähr 98 Millionen. Jnzwiſchen iſt
die Bevölkerung auf etwa 475 Millionen geſtiegen, von denen
ungefähr 250 Millionen Frauen ſind, ſo daß es 25 Millionen
Frauen mehr als Männer gibt. Auf 1000 Männer kamen vor
dem Kriege 1088 Frauen, jetzt 1111. Dabei beſtand früher der

Ueberſchuß zum erheblichen Teil aus älteren Frauen, beſonders
Witwen, jetzt zum weſentlichen Teil aus Frauen im heirats-
fähigen Alter. Am größten iſt die Verſchiebung in Rußland, wo
auf 1000 Männer vor dem Kriege 1042 Frauen kamen, jetzt
1229. Jn Deutſchland ſtieg die Zahl von 1026 auf 1100, in
Deutſchöſterreich von 1027 auf 1089, in von 945 auf
1042. Rumänien 979 auf 985, Griechenland 986 auf 1013,
Belgien 1017 auf 1033, Großbritannien 1067 auf 1003. Ge-
fallen iſt das Verhältnis der Frauen in den Niederlanden von
e auf 1010, geſtiegen aber auch in der Schweiz von 1033 auf

Demgegenüber iſt in den letzten Jahren ein erheblicher
Ueberſchuß an Knabengeburten zu verzeichnen. Die
ſeit alter Zeit behauptete Tatſache, daß im Kriege mehr Knaben
als in friedlichen Zeiten geboren werden, hat ſich auch während
des Weltkrieges bewahrheitet. Wie Hartmann in der „Neuen
Generation“ mitteilt, läßt die moderne Statiſtik mit ihrem ſorg-
fältigen Material dieſe Erſcheinung deutlich erkennen. Jn dem
Verhältnis der männlichen zu den weiblichen Geborenen iſt in
den Jahren 1910-1920 eine bemerkenswerte Verſchiebung ein
getreten. Die Zahl der Knabengeburten weiſt eine beträchtliche
Erhöhung auf, die außerhalb des Rahmens der zufälligen
Schwankungen fällt. So betrug z. B. bei den ehelich Geborenen
in Preußen 1916 die Knabengeburtsziffer 107,2 gegenüber dem
normalen Verhältnis 106,2 der Jahre 1910--1915. Jm Jahre
1919 ſogar 108,6. Jn. Sachſen zeigt erſt das Jahr 1917 eine
bemerkenswerte Erhöhung, nämlich 108,2 1919 109,2; in Bayern
ſind die Ziffern 1918 108,8, 1919 108,5 gegenüber 106,2 in den
Jahren 1910--1917. Die Erhöhung tritt in den Großſtädten
ſeit den Jahren 1917-1918 hervor.



J. Praktiſches Caye aus Wolltrikot.

7. Breite Pappringe
mit Seide behätkeit.

9. Eleganfe Hemdhofe.
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von ſogenannten künſtleriſchen
Grundſätzen geleitet wurden
haben jedoch zwei ſelten richtig
überbrückte Gefahren in ſich:
Entweder tritt das Kleid als
ſolches ganz zurück,
Trägerin
wirken zu laſſen, oder ſie ſind
etwas ſo ausgeſprochen Beſon-
deres und Abweichendes von
der Tagesmode, daß es eine
naive Behauptung iſt, ein der
artiges Kleid könne man lange
tragen oder die Trägerin
emanzipiere ſich von der Eitel-
keit der Mode.

Um nur die Perſönlichkeit
wirken zu laſſen, muß zunächſt
einmal eine vorhanden ſein,
muß ein Typ kräftig und
angenehm genug hervortre-
ten. Unter hundert Frauen
befinden ſich aber kaum zwei
„Typen“, und ſie ſowohl als
auch ihre modiſche Schneide-
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Modeplauderri.
Der Wechſel, welchem die Kleidung

in jeder Saiſon durch die Mode unter-
worfen iſt, ſcheint mir in vieler Be-
ziehung einer beſonderen Betrachtung
würdig zu ſein, denn oft genug muß
es der vernünftigſten Frau be
dauerlich und widerſinnig vor
kommen, ein wenig getragenes
und als hübſch anerkanntes Kleid
oder einen Hut umzuändern, weil
ſie nicht mehr nach der letzten Mo
de ſind. Es geht durch das Um
ändern und Erneuern ſo unend-
lich viel Zeit verloren, wenn man
ſelbſt näht und Geld, wenn
man jedes Stück zur Schneiderin
geben muß.

Es haben ſich darum zu jeder
Zeit und auch in den letzten
Jahren der Teuerung immer
Stimmen erhoben, Werkſtätten
eröffnet, die zeitloſe Modelle
arbeiten und als das Jdeal hin-

ſtellten. Jn manchen dieſer Arbeitsſtätten ſind auch ganz
leidliche hier und da ſogar ein paar wirklich gute
Erfolge erzielt worden, d. h. es wurden Kleider erfunden
und aus Stoffen gearbeitet, die auch ihrerſeits keiner
Mode unterworfen
ſind und von
denen man mit
Recht behaupten
konnte, daß man
eine ſolche Schöp-
fung 10 Jahre un-
verändert tragen
kann auch das
Material würde
es aushalten. (Wer
möchte das aber
Solche zeitloſen
Kleider die

um die
als Perſönlichkeit

rin zum Un
terſchied von ei
ner „künſtleri-
ſchen Gewand-
macherin“ ſetzen
fich ſehr bald mit
der Mode aus-
einander.

Auch die offen
verſchworenen

Kunſtgewerbler
ſind noch erträglich, oft ſogar angenehm, weil ſie auch für
den Laien klar erkennbar ihre eigenen Wege wandeln.
Schlimm iſt es aber, wenn Modefachleute und Frauen
durch ſelbſtändiges Hineinpfuſchen in die
vorhandene Modelinie, durch
Stehenbleiben bei dieſer oder jener Ge-
wohnheit bekennen wollen: „Wir ſind
wir wir folgen nicht jeder Neuerung
blindlings!“ Bei dieſen Leuten merkt
man immer die Abſicht und das
macht ſie lächerlich.

Jch ſah vor einiger Zeit eine Aus-
wahl von Kleidern, die von dieſem
Geſichtspunkt aus erdacht waren und
dieſe Modeſchau hatte eine Anzahl be-
geiſterter Zuſchauerinnen und auch Zu
ſchauer gefunden. Als Kenne-
rin der Mode empfand ich
ein gewiſſes Mitleid mit dem
Publikum und ein Erſtaunen
über die Weltfremdheit und
den Mangel an Fachnnt-
niſſen der Veranſtalter.

Ganz abgeſehen von dem
techniſchen Können fühlte ich
nur das Suchen der Mode-
ſchöpfer nach etwas weni-
ger Gutem, als die Mode
bringt etwas weniger
Selbſt verſtänd lichem
als heute in der ganzen Rich-
tung vorhanden iſt. Die

1. Großes Manfelcape.

abſichtliches

5. Tange Bluſe im Jumperſtil.

11. Elegante Bluſe aus weichem Wollſtoff.

beabſichtigte Schlichtheit wurde durch klein
liche Zutaten oder durch Beſchränkung der
flotten Mode verdorben. Und mit dieſem
Mangel an Stilgefühl fehlte auch die Kennt
nis erſtklaſſiger Schnitte.

Geſtern begegnete ich dagegen einer
Dame in einem hellen Jackenkleid Stie-

feln mit flachen Abſätzen. Der Rock war
unmodern glockig. Dazu trug die Dame
eine Art Jagdhut alſo das Ganze un-

gefähr zehn Jahre zurück. Wenn
trotzdem Damen und Herren die
ſer Erſcheinung bewundernd nach
ſahen, ſo war hier allerlei Grund
vorhanden. Die ſchlanke, raſſige,
ariſtokratiſche Erſcheinung hatte
Haltung, und ihre „unmoderne“
Kleidung war ſo erſtklaſſig im
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Material und Arbeit, daß es
eine Freude war.

Jch möchte alſo meinen ver-
ehrten Leſerinnen, die nicht mit
jeder Mode mitgehen wollen, den
Rat geben, zum beſten Schneider
zu gehen und die teuerſten Sachen

zu kaufen. Gute Schneider ſind gute Kundinnen gewöhnt.
Wer ſparen muß, und das ſind heute die meiſten, ſoll
ganz modern ſein, ſoll ſich mit Ernſt und Eifer in

die Mode vertiefen, ſelbſt ſchneidern lernen und wird
finden, daß unſere
heutige Mode ſo ein
fach, ſo geſchmackvoll
und vielſach auch
künſtleriſch iſt. Denn
die Künſtler haben
ſich jetzt in ihren
Dienſt geſtellt, an
ſtatt Eigenbrödelei
zu treiben, wie frü-
her, daß ſelbſt ein
nicht ganz fachmän-
niſch gearbeitetes
modernes Kleid
immer noch eleganter und hüb-
ſcher iſt, als wenn man in alter
Beharrlichkeit hier ein Stückchen
Spitze anſetzt und dort einen
alten Samtkragen verwerten
will oder die Aermel eng ſtatt
weit macht und ſie dafür reich
beſticht.

Die kleine Schneiderin, die
ungeſchickte und vor allen Din
gen eigenſinnige Frau verrät ſich
ſtets dadurch, daß ſie den Sinn
der Mode nicht erfaßt hat und
kleinlich arbeitet. Ueberall
ſieht man die Angſt vor zu weit
oder zu kurz oder zu loſe oder
auch zu glatt. Die Jdee wird
an allen Ecken und Kanten ver-
bogen, bis das „neue“ Kleid als
neu nur noch in der Einbildung
der Trägerin beſteht. Gerade
ſolche Frauen haben oft einen
ganzen Schrank
voll unmoderner
Sachen, ändern
überall ein we-
nig ſie ſind
eitel, ohne es zu
geben zu wollen,
obgleich es beſſer
wäre, das einfach
ſte Konfektions-
kleid zu tragen.

Die abgebildeten Modelle.
1. Großes Mantelcape mit ſchöner Rückenpaſſe und

Stickerei. Er iſt ſelbſt für jüngere Damen kleidſam.
2. Eleganter Seidenumhang mit Stickerei und ab

weichendem Futter für den Kurort.
3. Praktiſches Cape aus Wolltrikot mit geſtreifter

Kante und Vanddurchzug am Kragen. Geſtridte,
gehäkelte und gewirkte Umnahmen haben
den großen Vorzug für den Sommer,
weil ſie ſehr leicht ſind.

4. Karierter Stoffmantel mit paſſen
dem Hütchen mit einfachem Wollfutter.

5. Lange Bluſe im Jumperſtil mit
weiten Aermeln und tiefem Gürtel, dazu

Säumchenſchmuck.

6. Gürtel aus Gold- und Silber-
band gewunden für Geſellſchafts-

kleider.
7. Breite Pappringe ſind mit

Seide behäkelt und Banddurchzug,

8. Aus Lacetband geſchuittene x
Gürtel mit Galalithplatten.

9. Elegante Hemdhoſe mit
Handhohlſaum und Spitzenbeſatz
à la grecque.

10. Mantelkleid aus geſtreif
tem Wollſtoff mit Tuchbeſatz. Für
kühlere Tage iſt auf der Reiſe
ein Mantelkleid von großem Vor
teil, weil man immer ſchnell da
mit angezogen iſt.

11. Elegante Bluſfe aus wei
chem Wollſtoff mit Soutache.

2. Eleganfer Seidenumhang.
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4. Rariterter Stoffmankel,

8. Gürlel aus Tacetband,

10, Mantelkleid aus geſtreiftem Wog.

BRUNO FREVTAG e HALILE a. S.
Damen-Moden.
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